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daß es darinnen zergehen kan; das Wasser laß
durch ein Papier lausten, und alsdenn abrau-
chen, biß es oben eine Haut gewinnet, denn setze
es an einen kaltenO«, so schiesset der Alaun schon
an, das Angeschossenenimm heraus, und laß
das Wasser weiter abrauchen, und wieder an-
schiessen: wenn nun nichts mehr anschiessen will,
so geuß wiederum Regen-Waser auf den ange¬
schossenen Alaun, und verfahre damit wie zuvor,
so wird durch dieses lolviren undervstallisirender
Alaun seine Wildigkeit ablegen, und einen ange¬
nehmen Geschmack bekommen. Denselben thue
alsdenn in einen bequemen OeM!,,-. Kolben, und
ziehe sein rblegm, fem gelinde davon, wenn nichts
mehrgehet,so laß dasFeuer abgehen; machedas
Glasauf, und schütte das herüber <lelt!!l«tte?!ilez.
»« wiederum über, und ziehe es wieder ab, und
dieses Aufgüssen undAdziehen des PKIeßm«!«. must
du zum sechsten oder siebendenmal repetiren, so
wird der Alaun-Zucker süsse seyn- Denselben rei¬
be zart, lege ihn auf eineGlaß-Tafel, und laß ihn
in einem kühlen Keller in einen ^iquo«m fiiessen,
denl-iquorem thue wieder in einen Glas-Kolben,
vermache denselben wohl, und setze ihn 8. Tage in
ölli. hernach setze ihn in Sand, und cogßuüre ihn
allgemach wieder ein, so wird der Alaun-Zucker be¬
reitet seyn.

An einigen Orten hat man noch das Blumen
s,«t,2i-inum. welches mit Eperwciß, Alaun und
Rosen - Wasser zu einer l'öllH gemacht wird,
und daraus Kegelein, wie Zucker-Hüte tm-mi-
ret werden. Das 8g«t,!,i. ^lummi« wird mit
^lumine cruclo ulio gemacht: Einige nehmen statt
5? rosgs. gemein Wasser, oder Kalch-Wasser, lle
üillilten Essig und v; Aildere lolviren, cokobi
ren und 2t,ltr2l,iren es.- Es laufft aber ans eines
hinaus.

Dieserist mm eine guteArzneymerlich zugebrau¬
chen in allen Durchbrüchen von s.biß ic>. ß,-. p«
le mit dem 8vrupo ci/lenceri«ö NU« molckÄ«
conlii« gemachet, oder mit andern Oxlenleliciz
combiniret.

Aeusserlich ift das8,«n2lum Hlumini8 ein gutes
Dmg in bösenHälsen,und in verdorbenenGeschwü-
ren und Schaden, welche keinen Grund setzen wol¬
len: denn es reiniget trefflich, und verzehret alles
wilde Fleisch, wenn man es also gebrauchet.

Vi. Zucker von Alaun
Bley33l.

rkleßm» Klumim«, jö von 8acc!i2lo abge¬
zogen Vi.

Sanickel-Wasser Vs. Mische es.
Damit spritze die bösen Halse, wo Löcher in den
Mandeln sind; wenn es zu scharffist,so thueRosen-
Honig dazu, und bediene seiner dich fieisslg.

Andere böse Schäden waschet man offt mit dem
vermischten Wasser, so fället alles böse Fleisch hin¬
weg, und machet guten Grund zur Heilung.

Es soll auch der Alaun-Zuckerein köstlichesMit-
tel wider Zahnschmerzen seyn: Wenn man es in
Wasser zerlasset, und warm in dem Munde hält,
soll es von Stunden an den Schmerzenstillen. Zu
Gurgclwasser recommgncjiret man ihn sehr, und
absonderlich kan man den Alaun auch unbereitet
also rohe dazu gebrauchen, und ein solches Waffer

damit machen,;. E. wo man keinen Alaun-Zucker
haben kan:

Hl. Alaun, klein gestossenM.Isov
Brunellenkraut
Salbe»)
Ehrenpreiß,jed.».Handvoll.
der rothen Herost-Rosen

(Klglv. «bol.) dl. 8.
Honig Ziv.

Über diese <>«« schütte in einem neuen Topffe
Weins und Wassers «. Maaß zusammen, siede es
einen Finger breit ein, und seyhe es durch, den bösen
Hals und Mund fein damit gegurgelt, so wird es
helffen,und alle böse Zufalle verhüten.

Auch das rtileßmg. welches so offt von dem A-
laun-Zucker ist abgezogen worden, soll ein trefflich
Mittel seyn in hitzigen Krankheiten, die Hitze zu
stillen, zu zwev Löffel voll eingegeben, und ausser-
lich mit einer Schnitten Brod über die Stirn ge¬
bunden.

So soll es auch flüssige Schäden an den Schen¬
keln gar geschwindecuriren, wenn man sie des Ta¬
ges offt warm damit waschet/ es säubert gewaltig,
und hebet den Eyter heraus, löschet die Hitze, und
wehret dem Brande und Entzündung, mit Tüch¬
lein übergeschlagen, sie sey wo sie wolle, auch von
Rotylauff und dergleichen.

(Man bereitet auch aus dem Alaun eine KK»'
i«m. oder das primum enz des Alauns, welches
ein vortreffliches Mittel in der NeNn ist.)

V. Die 3udtMl2tion.
Daher der

Alaun-LxtlIH, sonstenklgzi'.
ltcrium.

y^. Rohen Alaun Vvj. kochs in einem irdenen
weiten Gefäse, daß das pblegmZ ausrauche, denn
c3«cinirs,daß er ganz glühe. Denn wirffihnalso»
glühend in einen cle!lM,tten Essig, so ziehet selber die
Lssenx oder das tViZZillellum aus, und laßt eine
weisse Erden zu Boden fallen, (die man mit sieden¬
dem Wasser abwaschenund aufbehalten kan) den
impl-znitten Essig Klilirc, und ziehe ihn im kM.at>
biß zur Dicke eines Ho nigs, stells alsdenn an einen
kalten Ort zu «vstMliren, die Crpstallen nimm
heraus, und beHalts.

n. Diese Crystallen kan man mit Holunder,
Kob tmßiren, wanns beliebig ist.

Sie treiben den Schweiß, taugen in Schar¬
bock, swenn mans alle Woche» ein-und andermal
einnimmet, und darauf schwitzet) in 3. tagigen Fie-
ber,(wennman sie etlichemal, ehe das Fieber kom¬
met, einnimmet.) l)os. von 8.9. biß 20. gr.

sMan bereitet auch einen ^!um. l-Zc«tum v»r
die.Leber und das Bluten.)

(Man kan auch einen Alaun-Balsam, nach Art
des Salpeter-Balsams bereiten, doch ist er nichts«
farbicht.)

Das XXV. Uapitel.
Bom Satmiack.

F>Er Alten Salmiack wird gesunden unter dem
«"-^ <Vyy ppy a Lybi-
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Lybischen Sande, und zwar natürlich; allein man
brauchet bey uns jezunder den bereiteten Salmiac
und ist dieses Salz nichts anders, denn cu» bitte¬
res zusammen gemachtes, flüchtiges Salz, das
aus Sand, Ruß-Salz, und gemeinem Salz,
oder Edclgestein-Calz, :c. gckochet worden. Die¬
se Art, wie man solches bereiten soll, besiehe beym
I<ll)3v. in Hlcil/M. deßgleichen Unx.

Das 5Z/ ZmmoniZcum hat in der Welt gar
vielerlei) Namen bekommen, darunter die meisten
ganz frcmbde, är^isch, 8vrisch, c^lä^sch oder
ausländisch klingen, auch gar nicht sonderlich, aus¬
ser in verdeckten Schrifften, gebräuchlich sind, wie

z. E. die Namen l.3pi5 /^clil, /^uclix. Hn2cab. Hl-lcgb.
^IlocZb öc ^lloczpn, I.lX2nclr2, d1clluli2l, ^Ifol,
l^il^cliz, liil22ium, Alfaii^e, ^Iln^i^clil-» HnoxZclic,
Obac, Lucrum, Hlumuno6iß, ^mix2^ir, ^22!, Hli-
Nile«, d^lX, ^lgnrc. ^usiaciZ! und was Klacchj«
Hnxel-uz 6e 82!? noch mchr aufg'zeichnet, Hieher
gerechnet werden können. D>e Herren ^lcrivmi
lten und l>leloßl7pli>sche3cnbenrenhaben den Sal¬
miac genennet: 82! sol,re> 82! Mll-I^lle. ^quilZm
ccrlellem, ^czuilam sllum, 8gl mercurials. lulißi-
nem albZm mercuriZlem. CIZvem mecZüorum, Dr,>
conem vulZnrem, 82I liermcticum, ?ilij!!um 82-
vienrum, 82I mercuriZle pmlusoonorum, öec. V0N
einigen wird er gar kex5Zlium geheissen, itemi.g.
pl'z »quilinuz, (Cancer, Hqu2 ciuurum t^rZctum cum
8orore, I.2piz ^n^eli conjungeliriZ. und wer weiß,
was nicht noch mchr., Am gebräuchlichsten heist
es 8Zl 3mmoni3cum. sonsten aber auch 82I2lMQ.
niacum, 82I N2mmorii2cum, 82! ZmmoniÄcZle,82!
2lmcni2cum, 82t «mmonium auch wohl 8Zl l?/re-
N2icum, 3zl ^renX live arcnosum. Daß es 82!
solZl-e Heisset, kommet daher, weites pro tvienltlUo
Loli«. nemlich zur Verfertigung der ^quX keAg
gebrauchet wird; Hquila cu-leltiz, 82! 2czuilinuz,
0l2co Voianz heist es, weil es im Feuer flüchtig
oder davon fliehend ist; luiißu 2lb2 wird es ge¬
nennet, weil es sich in verschlossenenGeschirren,
wie ein weisses Pulver vel q,«!, weisser Ruß, Kl,,
l'miret und anleget. Den Bei) - Namen vom
Klelcui-io vel ^lcrcur<2li hat es ebenfalls theils we¬
gen seiner dem Vlercurw gleich»sependenFlüchtig¬
keit, theils aber auch, weil es zur Ktercurissc^ion
dienliä) ist, bekommen ; Und so haben auch die
andere Namen ihre explicälione«. bald l2tiot,e in-
^reciiencium, bald aber auch l2tione plnplierztum
cx efföiiuum. Wir lajjen alle diese, in dnemia
pn2sM2«vtic2 ohnedem nicht gebräuchliche, Na¬
men, an ihren Orte gestcllet seyn, und wollen nur
noch von den ailergebrauchlichsten Namen etwas
gedenken:

Diejenige, die es82> ermonl2cum übet armem,-
cum nennen, wollen behaupten, daß es vom Lan¬
de Armenien den Namen habe, weil vor diesem
solch Salz daher gekommen oder in Armenien häuf-
fig wäre gefunden worden. 83lm2lw5will dagegen
nichts von Armenien noch dem Bep-Namen von
Hi-meniaco live ^rmom^cu wissen, sondern saget:
man soll es 52! 2Mmon<2cum vel2Mmoni3c2le heil¬
st«, weil es seinen Ursprung v^lN^yrencischen Lan¬
de ämmoni» hätte, als allwo solch Salz in gros¬
ser Menge gegraben würde, vici. ?im. l.. z i. c.7.
De es ^2! li2mmani2cum heissen, sagen: daß es
vor diesem in ^lri« bey des lovjz t^mmomz Tem¬
pel wäre ausgegraben worden. Endlich giebt es

auch viele, wo nicht die meiste, die das Wort
ämmuni2cum vom Griechischen Worte «^«5.
2ren2 > oder «/'«^«n«'«»', 2lenosum herleiten, weil
das ehmahlige 82» N2c,vum in lauter sandichten
Gegenden wäre gefunden, gegraben oder collizi.
ret worden: dahero es einige deutsche 8cril,enien
aucl> das Sand - Salz genennet. Und kan es
gleich viel gelten, ob solcher Name vom 0r2culo
^ovi5 5l2mmoniz, von der ^vreneischen Gegend,
oder vom Sande oder von beyden zusammen sei¬
nen Ursprung habe: Ich halte es auch für keine
Sünde, wenn man es 82! 2rmoni2cum hiessc: In¬
dessen ist das Wort 2mmc>M2cum oder Ammania-
«le doch weit gelausslger und annehmlicher gewor¬
den, so daß man am besten thut, wenn man bey
diesem Namen alleine bleibet, also weder N2m>
monigcum, noch 2rmc>ni2cum, vielweniger 2lme»
Nl2cum. gebrauchet.

Obschon heut zu Tage von diesem Salz, wie
es von Natur unter dem ^vremschm Sande ist
zencriret worden, und vielleicht noch heut zu Tage
daseldsten zu bekommen ist, (auch danncnhero als
ein Gewachs des Sandes diesen Namen von dor-
ten erhalten) bey uns nichts bekannt noch zu fin¬
den; So haben wir aber, wie folgen wird, ein
gleichförmiges Salz, welches, weil es dieses na¬
türlichen 32li3 Hmlnnni2ci vir« exZeczuiret, auch
mit diesem Namen beleget worden.

Es giebt vielerlei) Salmiac in der Welt, wel¬
che jedoch vors erste iusgesammt in zwey Haupt-
ciZssen können getheilet, und dann diese hernach
vors andere weiter lubäiviäicet werden. Ich thei-
le den Salmiac ein : in

2) 82! 2MM«NlHcumNZtivum öl
b) in 82! Zminoniacum 2lii6ci2le vel fZtiicium.

Die erste (^sse oder das 82! 2mmoni2cum n»^
rivum kan man eintheilen in

1) 82I 2mmotu2cum N2t,vum HNtiquum vel Ve«
temm. und

2) in 82I HmMoniscum N2tivum lincliernulü»
jedoch muß man von beyderley, also von allem 8,-
le 2mmoni2co nacivo dieß wiederum zum voraus
wissen:

2) daß kein einziges jemals ein wahres, rei¬
nes, vollkommen und rechtes Salmiac oder per.
feiles 8äl Neutrum volZrile, vielweniger ein solches
Salmiac gewesen, als wie das oMcin2le 82! 2m.
muni2cum 2rt!^c>2!e ist ; ja man kan

l>) sicher glauben, daß nimmermehr von
Natur ein solches reines82I meöium volZciie oder
2mmoni2c2le werden wird, noch entstehen kan, in¬
dem sich niemals solche pure 82!i2 2cici2 noch 82li,
Ulinc>lc)'Vcil2tjli2,als in dem f^ilitio vorhanden,
von selbst oder natürlicher Weise rencontliren kön¬
nen.

Durch das 82! Zmmoniäcum N2tlvum VereruM
vel 2Ntiquum verstehe ich zwar hauptsachlich und
zu erst dasjenige 82! 2mmoni2cum, wovon unsere
Borfahren ein vieles geschwatzet und geschrieben,
so ich <Mintllan>8 ßl2ti2 schlechthin 82! 2mmonia<
cum nativum Vecerum nennen will : Hch verstehe
hernach aber auch noch einen andern Salmiac un¬
ter diesem Titul, nemlich wenn noch diese Stun¬
de, es sey in Hfri« oder in Luropa ein aljö gear¬
tetes Salmiac vorgesunden würde, so ich dann
8^l 2mmoli!2cum nativum «Ntlczuo lrmuium Heisse.

Vom 3ale nmmoniaco NÄllvo Vecerum liefet
man
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man in allen Büchern, daß es, (ick) meyne, wenn derlich das in den Stallen gesammlete Salmiac/
man alles zusammen nimmct, was in den Bü- gröstentheilsnur ein mspiMrtes 82! l^nn«, wel¬
chem stehtt) drcyerley Arten gegeben: leicht manchmal auch etwas m»öle gewordenes

2) 8«l 2mmoniacumÜ2öulosum (wenn es ^ Camecl-UriwSalz gewesen,
erlaubet ist, so zu sagen,) Was das 82! ammuni2cum nativum anriquo

b) 52l»mmoni2cumvi2leö!eMores«nz,Und! 2kmu!um anbetrifft, so meyne ich hiermit derglei-
endlich j chen Salmiac, so diesem jezt erzehlten von Cameel-

c) das^gl gmmoniZcum mincsÄled/renZicum.
>) Das erste ist in solchen Stallen gesammlet

worden, da viele Cameele gestanden oder ein-
«5«ttlret gewesen;

2) Das zweyte ist an Elchen Heerstrassen und
Wegen, wo viele Cameele hin-und her-pZMrct,
und wo es die Sonnen-Hitze cl^orescirendoder
veßecirend gemachet, colü^irct und mitdcrlupcr
5cieUen Erde zum eüxiviren genommen worden;
und

3 ) Das dritte ist hin und wieder als eine Art
von 8Zle iollill gegraben worden.

Die Wahrheit gleich Anfangs zu bekennen:
«) so findet sich dey den clilscrenteu 8cllben

ten auch eine grosse ckrserence inBes6)reibung des

Urin entstandenemgleichkommet,und noch öffters,
entweder in Arabien oder in Lybien, oder auch in
andernLandern, allwo diese Thiere en 2oonä2nc«
sind, gesanlmlct, wenigstens voncurios>5 gesuchet,
verschicket oder verwahret wird, gleichwie sich der¬
gleichen in verschiedenen b^tmMn-^binecern fin¬
den.

Der bekannte, ehemalige gelahrte und erfahr¬
ne Herr Professur und lD. Hermann sagt in seiner
d/nolurZ KlZteli«e KlcckcX ausdrücklich',ips» ^l2>
oesti^enr, 3ZI gmmun>2cum N2tivum 6211, die heu¬
tige Arabische Einwohner lachten drüber, wenn -
man sagte, daß es natürlichesSalmiac gebe. Es
gicbt auch einige mocierne Autor«, welche dafür
halten, daß man ehedessen zwar den Urin, oder

Eskommennicht ^ dleZde, allwo dw Cameele Hrenconcemrirten
2. Zccus2t mit einander überein, woferne es nicht
einer dem andern nachgeschrieben;

B) Sehe ich endlich gleichsam in der Summa,
daß kein cinhiger von denjenigen, die solche! nat».
vum beschrieben,eine wahre cu^inonem LZüum,
vielwenigereinen soliden Begriff von der Klixtio-
ne 82!,« ammoniZci gehabt;

^) Daß sie überhaupt nur dasjenige vor ei¬
nen Salmiac angenommen und ausgegeben, wo-
bey das geringste von einem 8.1K v^iZuli unnolo

Urinhingclassen,gesammlet, solches aber hernach
zur ordentlichen fernern Enrique eines, eben nicht
allzureines oder bchörig-lnmlirten,8«li« smmoniz»
ci emplu/iret, diß l'lXf!2l2cum endlich vor 82! 2M.
wonlicum N2tivurn verschicket und verhandelt
hätte.

Ich begebe mich nun zum82l amrnonjZcum nz-
tivum lioäiclnum: Hiermit will ich das 8Zl 3M»
monmcum ^iomium ißnivomorum, dasjenige ^rz>
mZ sZünum gemeinet haben, welches bey den Feuer¬

vorhanden gewesen, oder durch hinzugekommenes! spcyenden, zufördcrstbcy den Italianischen Ber-
82! alcöli 5xüm vel cenam c.ilc,rcZm loßgegangcn,! gen, bty dem Bergt Vesuvio, öl H,M2 angttrof-
gerochen und vernommen worden, uugeacht es! fen und gcsammlct, übrigens aber in den Büchern
weder in der Proportion, N0Ü) sonsten, nach seinen! vor ein 8ul 2mmoni2cum N2tivum ausgegeben wird,
andern bcyZemischten frenMn Theilcn, ganz und! Hiervon dienet anfangs zur freundlichen Nach¬
gar nicht ein rechtes Salmiac gewesen, also auch........
mancherlei) andere, zur Wxnon dc-s 82Ü5 »mmo-
niaci im geringsten nicht gehörige Sachen und lm»
purimten bey sich gehabt;

<t) Und leztens habe ich auch bey diesen Be¬
schreibungen oblerviret, daß einige solche 82K2 N2-
»v, vor Salmiac genommen, die nicht einmal ein
82! volnile urinolum in sich gehabt. Die meiste
heutige verständige ^urorcz wollen gar nicht glau¬
ben, daß das gegrabene8Zl Zmmonncum nguvum
ein Salmiac, sondern bloß ein 82! zemm«, fossi-
le vel commune sey gewesen. Der gelahrte jün¬
gere Herr Dl. )ozn. kkilipp 6ui-zßr2v saget in sei¬
nem Mexico meäicounivellÄip2°. s8l. ganzwohl,
wenn er vorher» ein vieles von solchem sale N2rivo
her erzehlet hat: Lxil^imo lzicur, 82! illucl ammo.

ri6)t: daß dieses lVlixrum durchaus nicht ein rech¬
tes oder veritables, vielweniger perfeiles, reines
vder dem ollicin2lcn 82Ü 2mmoni2cc» ahnliches 82!
2mmoni«cum sey: Es ist ein Mischmasch von al¬
lerhand Zeug, dazu nicht zu allen Zeiten einerlei),
wie selbst der 8icjliA>'sche bekannte Loccone geste«
het, als welcher in seiner Keckerer^«5c OblervH-
tionz Naturell«, und zwar im 7.Brieffe, der an
!v!r. l.'^bo^ Louräeloc ergangen, schreibet: „ Ei-
» nige Zeit darnach, als das Feuer gelöschet war,
.. erblickte man oberwerts am Berge eine grosse
,. ()u2smtät Salmiac; Diß Salz war bald von
>. Saffran-bald von Cltrou-gelber, bald von weis-
„ ser Farbe; Ich habe etlichemal einiges bekom-
» men, welches viel fixer, als der uräin2ire Sal-
» miac, ist, und welches ausstrlich zum Theil ganz

2i°uä rllnil nequ2au2m qu«2ä j» grün, wie Grünspan, zum Theil wie vicrio-
pzrres essenti2le«cum 8ale 2MMon>2co k2ilirlo no
ltlo convenire, öc 52lcem c^uoZä Orißiniz l2tiunem
«b ilto cllt?«re. 8ecl illuä Zntlc^uum fuisse speciem
Fgliz communis. Und so sagen verschiedene an¬
dere wackere Manner mehr. Damit wir uns aber
hiebey nicht allzulange aufhalten, so halte ich da¬
für, daß alles 82! nZrivum 2mMon!2c2le Vetemm,
in so ferne es sich noch einiger Massen 2mmoni»ca.
lisch zu scyn bezeiget, also den Namen hievon ver¬
dienet hat, ein solches Salz gewesen, welches al¬
lerdings aus 8'ie follili communi öi uriN2 d2Mü>
lorum bestanden, ja daß es auch öffters, übson-

um aussähe; Und so ist es manchmal wieder
» schwefiicht.>. ^lr. Lcmely sagt in der ttittoil«
6e l^c2<lemie clez 3ciencez des Jahrs i7<?f: det
bey den Feuer-speycnden Bergen sich zeigende
Salmiac wäre ein 82! fossile vel mZrinum sudli.
M2tum. und der jüngere!^ll. Leoffroi hält es itt
seiner »720. bey solcher ^c26emie c!e8 8c!en««über-
gebenen ^lemorie vor klolez 82Ü« M2rini.

lvlerc2tU3 spriÄ)t in seiner I^et,2llllt,r!ec2 P2g.
zo. es sehe das 82! 2mmoni2cum N2NVUM wie ein
Blumen KlNle sive scisslle aus. Ein.andrer Ita-
lianischer 3criocnt saget: das bey lunuolo. V«.

<Vyyyl)l)3 suvi«

«

7^-^<l
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luvio und ^lonce (üibeüo oder d3«n« lamallirte
82! gmmomzcum ngtivum stehet gemeiniglich gelbe
oder grünlicht/ also mehr schwefelhafftigund vi-
lriolhafftig,alsSalmiac-hafftlg,aus. Der ehema-
lige gelahrte PäbstlicheLeib-kleäicu« l.ancjli spricht:
.. Das82l pu«ol,num oder welches aus der 3c>lfo-
.. r2« zwischen ^«pul>« und?u2xuo!o gefunden
» wird,und welches viele mit dem ehemahligen ^s»-
„ cznischen ^/c Zmrnomgco nZcivo vergleichen oder
,. vor eineriey halten wollen, hat verschiedeneFar-
« den, ist röthlich, gelblich, weißlich, schwarzlich
,. von Ansehen, gesalzen, scharf, bitterlich und un-
.. angenehm von Gcschmacke, von leichter 8uv
,. /l2N2. crepiciret nicht im Feuer, fliehet auch nicht
,. davon.

Doch hält Herr I.. /uncll. dafür, daß das8»l
^.mmonlÄcum l^Hcivum vielmehr vor ein Salpeter-
Gewächs anzusehen sey, da durch Hülfe des «»«li-
sehen Sandes das Hcickim 2ereum ist cosporZlisch
und ein Salz geworden. Er habe, spricht er, unweit
Schafhausen im Schweitzerlande auf den Aeckern
gefunden, daß man sie mit einer Gattung kleiner
Steine, an Farbe weiß, haujfig besäet, an statt
des Mistes, damit sie sonsten betünget werden,
daraus er abgenommen, daß diese Steine Zl«li.
scher Art müssen gewesen seyn, sonsten würden sie
zum Wachsthum schlechten Vorschub gethan ha- ^
den. Daraus schleust er nun, daß der c/renische
Sand solcher Art auch müsse gewesen seyn, son¬
sten würde er wenig Salz oder Hcick ^mverlglis
aus der Lujft haben an sich ziehen, und sich incor-
poliren können. Nun wird aber unser Salmiak
aus Urin, Ruß und Salz gemacht, als muß fol¬
gen, daß es ein ganz pIlticulZl Salz scye, welches
seiner lnzreäienticn wegen viel eher unserm Sal¬
peter als jenem 53>> HmmoniZca gleich komme.
Weil es aber nun von beyden unterschieden istmicht
zwar so wohl in seinem Vermögen, als an den
Inßreöientien und mocio 6enck. als wollen wir hier
kürzlich besehen, was dieses heut zu Tage so sehr
bekannte berühmte z^l^mmoni^cum sey, woraus
es bestehe, und was vor Kraffte es habe.

Wir kommen also zur dritten Classe, nemlich
zUM 82I 2mmon«cum artißclZIe.

Man weiß zwar überall Salmiac zu machen,
aber nirgends eben so gut, eben so viel und !W.
eben so wohlfeil, als in^kri«, so daß, wenn nicht
aller, doch der meiste, durch den Handel, von bor¬
ten eben auf solche Art, als wäre es eine ümple
Specerey oder eine natürliche Sache, die daselbst
nur allein wüchse, wie Nelken-und Musealen-
Nüsse, vielleicht durch die ganze Welt verführet,
vertauschet und verkcmffet wird.

Das Land, allwo der Salmiac in der Menge
gemachet wird, ist Egypten, und die Provinz ist
Del«: Es giebt daselbst 2. Flecken oder grosse
Dörfer, die eine Melle von der Stadt Senium«.

2. in gedachtem Lande Delta, und ein einziges zu
c«ilo, allwo aber das Jahr lang nicht mehr, als
20. biß 30. l^uintale solches Salzes iÄbllciret
worden.

Dieses aber wird bereitet aus f. Theil ro¬
hen Urin von einem gesunden Menschen, ei¬
nem Theil gemeinem Salz, und einem hal¬
ben Tbeil Ruß, diese z. bringet man vorher
durch Rochen in eine VlÄkm,und mblimirets.

Wovon der Salmiac gemachet.werde, hat
zwar schon längstens in den Büchern gestanden,
und wenn ich nicht irre, cZeKlpinl« am ersten der-
gestallt pudüciret, als würde er von Urin, Nuß
und Salz, also aus allen dreyen Reichen der Na¬
tur, gemachet, wäre also auch dieserhalben ein be¬
sonderes O neutlum, i. e. trium I^eznolum. deß"
gleichen hat l^ncxelU5 in seinem Opere Mexico-
cli/mico verschiedene ^ompoliiiun«, kroceile unl>
Arten von rlXp2l«iombu5 pzß. 94. angemerket.
In den meisten Büchern stehen die mßleäienti»
gleichsam, als ein ordentlich richtiges Ke«pc vor¬
geschrieben, da man s. Theile Urin, l. Theil S>«
communi«, 2. und l. halben Theil lulißmi« und
weiter nichts, dazu nehmen soll, und so ist es
auch von Zeit zu Zeit auf hohen Schulen cio.
ciret worden. Auf gewisse Weise ist auch wieder
die benahmte lnßreclienr« nichts zu sagen, sondern
es Heisset noch diese Stunde, daß von solchen 3.
Stücken der Egpptische Salmiac tÄbr,Kciretwür¬
de : Allein ein Haupt-Mißverständniß ist, (so
viel ich weiß) zu erste vom l^u! i.«««, der diele
und andere Africanische Lander bereiset, hernach
aber, nemlich Anno ,719. von dem in c^ro zur
selben Zeit gewesenem Französische« canlu!, zum
Theil auch ferner von einem dortigen?"« 5i«l6.
und nach dem von Kl. 6«nßel entdecket worden,
daß nemlich der Egyptische Ruß, der zum Sal-
miac-Machen genommen wird, ein ganz anderer,
als unser, Ruß ist. Unser gebrauchlicher üuw-
pX'scher Ruß ist, wie bekannt, nichts anders als
der Ruß von Holz oder andern verbrannten v«.
ze«bilibu«, welches gewiß ein nur gar weniges
vom 6« vol«ili giebt; Dagegen aber haben
sie in Egypten, an statt Holz und Kohlen,
wenn nicht lauter doch meistens, zusammen
gedruckte und getruckneie Stücke von Mist
oder von Koth und Stroh, so gemeiniglichKuh-
Mist seyn soll, welche lo>-m von Brenn-Kl«-
«lnlien die Franzosen Klo««. die Araber aber
6<-!l« nennen: Dieses brauchen sie zu ihren Feu¬
ern, hievon sammlen sie den so genannten Ruß
und dergleichen Ruß wird zumSalmiac-Machm
gebrauchet. Wer wird aber nicht gar bald ein¬
sehen, daß bey diesem Ruß ein nur gar weniges
von wahrem kulizine vezeigbili 5. li^mmi«, hin-
gegen, wenn nicht alles, doch ein vieles vom S«

sonsten aber nahe bey einander liegen, und Damir« vol«>!i ^rin« öc 5«lcolis von denen im Mist ge-
oder Q,m3xe>- genennet werden : In diesen bey- wesinen Lxclemenri«vorhanden, also dieser gm-
den Oertern sind 2 s. grosse und so auch noch eini- mZllsche Ruß ein ganz anderer Ruß, als der
ge kleinere Salmiac-l^bulZcoria. dergestallt, daß unsrige pur vezetZbüische,ist? Demnach hatjölch
dasilbst alleine das Jahres über ,svo. biß 2000. - Egyptischer Ruß schon einen grossen Sprung zum
Humple oder Centner verfertiget werden und die voraus, theils «cione des mehr zugegen stpenden
allervornehmsteund gröste Salmiac-l^blique von S>» vola«!,« «nimgljz. als vornehmsten Inßreclien-
der Welt ist. Ausser diesem sind hernach nur noch «z zur ?loöucirung der Salmiac-Kiixtion, HM
3. massige, lang nicht so consl6e«ble > I>2bor2to. aber auch, «tione der wohlfeilenBeschaffenheit,
«, im ganzen übrigen Egypten-Lande,nemlich noch^ da nemlich solcher Ruß de» Nutzung des Feuers

sonst
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sonst ohnedem verlohrengienge, also weiter nicht
das geringste, als die Mühe und Veranstaltung
der Sammlung kostet. Zweytens emolo/iren sie
Pferde-Esel-oder Cameel-Urin, welcher in dorti¬
gen Gegenden weit concenrliner und reicher von
pzrtiblil tslini« ist (weil die Thiere wenig trinken)
als der hiesige oder von solchen Thieren, die im
kalten cilmate wohnen, auch mehr trinken, ge-
sammlete, so abermahls die Operation und tZcili.
eirung des Anwachsens bcy der Klixcion fZvorisiret.
Drittens kostet ihnen das dazu benothigteO mZ-
rinum auch nicht gar zu viel. So viel weiß mcui
biß 6ato von chren ln^eljicncien.

In Venedig bereiter man es hauffig, wie
auch in Antwerpen, doch wird das 5?ene-
dische vor besser gehalten. Hier halten et,
liche davor, daß man zu dem Dcnetianijchen
den Urm aus dem allgemeinen Urin-Vrc der
Gesunden, Aranken und Aussätzigen, der
Französisch- angesteckten, und keblicicanien
Urin nehme. Allein sie werden betrogen,
denn zu diesem nur der Gesunden Urin aus¬
erlesen, und mir den andern Stücken durch
die Rochung in eme Kl-Mm gebracht, und
hernach lublimiret wird. Dann wie könnte
ein fauler Urin, gleichwie auch der gemei¬
ne, der in der Luffr lang gestanden, mit den
andern gekochec werden, als welcher seines
flüchtigen Salzes alsbalden berauber wirbt
Änderst gehet es von statten mir dem fri,
schen Urin. Über das nieder auch der Rran«
ten Urin wenig des fluchtigen Salzes, viel
aber des fixen, indeme die natürliche kennen
n nicht recht würkcn.

Hier sehen wir, daß es ein Kompositum, und
dessen InßlcclientienUrin, Ruß, und Salz seynd;
ex volstili Ulm« Lc fulißiniz ZI«!!, cum 6xo lZ!,«
lpiritu aciclo in teltium czuici reclailis öl tlZnz^ßu-
l2tiz; weil sie aber ope jzm« 2lriiici2li8 zusammen
gezwungen worden, als hat das flüchtige Urin-
Salz mit dem^ciäo iüxo 5gll5 sich zwar conjunßi'
ren, aber doch nicht tl-gnlmuciren lassen, gleichwie
bey dem Salpeter geschehen, da beyde das Hl«-
li und Kcitwln als Voreilig einander solcher Ge¬
stalt angenommen, daß sie nimmermehr wieder
davon, oder voneinander zu zwingen seyn: gleich,
wie bey dem Salmiac, daraus so wohl der 5p>
licu« oder das Kl«!, i^rinX, als auch der 5z!>8 8pi>
lituz zu bringen sind, welches hergegen auch bey

^dem Salpeter nicht ist: denn von dem wird nie,
"malen kein 52l lllin» Voi«,!« wiederum können

«lulcitiret werden, weil es lcnto N2rur« muruzu-
gegangen. Was in OiNcmg CK/mica Vlgcracoz-
mi, der Erden, lenio 8ol,5 motu einmal Kzuriret
und ßeneriret wird, das ist schwerlich wieder von
einander zu trennen; wie wir in Ke^no mmcrgii
absonderlich in acht nehmen können: denn da fin¬
den wir kein Minerale, welches seine ConllilUtiva
oder l'l-inciplZ, daraus es ist ßeneriret worden, al¬
so wiederum hergicbet, wie es ist von denselbigen
zusammen gesetzct worden, wie uns denn dieses
deutlich der Salpeter anzeiget: Dessen klincipi,
find zwar ein ^l«li und ^ciäum Vol«>le, aber
aus beyden ist ein Ding geworden, welches nie¬
malen kein 6,lca!i Vo>2«!e wiederum hergiebet.
Hergegen können aus allen comooliu, cn/mi«3

! ihre conNicutiva wiederum hervor gebracht wer-
^ den, wie wir bey dem 82!« ^mmonigco sehen.

Es kangar wohl seyn, daß bemeldte 3. Haupt-
Stücke die vornehmstewahre in^ckenci, sind:
ich glaube aber sicherlich, daß es diese nicht allein;
sind, sondern daß noch etwas fehlet, so die Sal-
miac-l.2bo«nten niemand sagen oder jemahls ei-
nem andern, ausser ihren Nachfolgern entdecket
haben; Massen es aus der entmischen 1'neun«: zu
Schlüssen, daß aus dieser Klelanze allein, unmög¬
lich ein accuräcer und völliger Salmiac zu machen
stehet, nachdem nichts dabey vorhanden, so das
^.ciclum 82li8 loßmachen oder von seiner l>lca!ischen5
Erdebefreyenkan. WenigstensmüsteLaimen,Lo-i
luz oder sonsten ein ander Äclciitamenrum.welches
bey äeltiüscione 8f>il-icu5 äZIl« pfleget gebrauchet
zu werden, mit dazu genommen werden, sonst
wird es, wenn es auch etwas giebet, doch so we¬
nig seyn, daß weder Mühe noch Feuer, geschwei¬
ge die lnßlcciiencia und lnllrumenta lublimatoliz be¬
zahlet werden.

Dieses 3uoietlum nun hat von dem Hcillo 82Ü«
communi« wegen des exluoelirenden ^!c2li volari-
li« dreyspltzige Ecken bekommen; da hergegen das
Salz viereckende Spitzen hat: das ül«!l Urm«
und 5ui>zim5 haben gleichsam dem Salze eine Ecke
abgefcilet, und nur drcy gelassen, daher es aber
viel pen«rZncer worden, so gar, daß es auch al¬
lein durch seine Beyhülfe das Gold p«n«tiren kan^

Diese renerr2nl hat es nun nicht nur als ei»
5u!venz des Goldes, sondern es hat auch vielen
und grossen Nutzen in dem menschlichen Leib als
ein 5olven5 der rohen cun«n«irten sauren Din¬
ge, diesen greisst es ob spiculorum luorum lubllli-
t2tem ein, und lubtililiret sie wieder, daß sie als-
denn leicht 2 N2cur2 durch Urin und Schweiß mö¬
gen ausgetrieben werden, darbey «blorbiretdenlt
X!«!m2 8«ii» ^rmonigci P2lil einen Theil des^e«tiz
und nimmt alle Scharffe hin.

Man soll das weisse und reine erwählen, oder
wo es nicht genug weiß, ist solches reinigen. Das
vortrefflichste ist, das von Venedig und Antwer¬
pen kommet, doch ist das erste, (wie bereits ge,
meldet) besser denn das andere.

82! 2mmoni2cum «Ncinale, es mag nun gema¬
chet werden, wo und wie man will, kommt im
Commerciu in zweyerleyFormen für:

») Man hat S ^smc>i!l2cum orliicul2re, Schei«
ben-Salmiac, Salmiac in Boden, Kuchen oder
platten Scheiben, und

2) Auch S 2lmonlZcum conicum vel campZni'
form«. Glocken-Salmiac, oder Salmiac, wie
Zucker-Hüte, wie Kegel oder Glocken gestaltet:

2) Das erste ist cc>mp2l2tiv« das reineste,
beste und auch mehr gebräuchlichste;

b) Das andere hingegen lange nicht so gut,
weit unreiner, und weniger im Gebrauch, deß-
halb auch nicht zu haben.

Um nur etwas weniges von der lezten und zwey-
ten Haupt-Sorte von gemeinen Salmiac, ich
Meyne Vom 82!« 2mmoni2co conico vel «mp2ni-
tolmi. dem Glocken-Salmiac zu gedenken: st^
halten es viele vor eine Europaische oblique, an¬
dere, wie K!r. dieossroi, Vor eine Ost-Indische, da¬
her er es auch in seiner 1723. herausgegebenen
Memoire 52l 2mmonizcum lnckcum nennet, wie<
wohl diß der Sache nichts chun oder nachtheilig

Wen
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fallen würde, wenn es sonsten nur eben so gut/ wie
das andere, wäre. An statt daß die andere Sor¬
te platt-scheibicht, so ist diese conssch, Kegel-oder
Glocken-formicht, ohngefehr wie die Gestalt der
Hüte des gröbsten/ so genannten Lumpen-Zuckers

vberwcrts ohne scharfe Spitzen: Wie ein Hut
aus-und inwendig ausstehet/ kan ausHerrn <^co5-
kro>5 Kupfer-Stichen gesehen werden/ als welches
inwendige Ansehen ebenfalls zeiget, daß auch die¬
se Llpece. sie werde gemacht/ wie sie wolle, zulezt
kein iul,!im2tum, sondern ein inHMruln. wo nicht
ein, eben also in Normen, wie die Zucker-Hüte,
in warmer Stube angestelltes, crylt,!!ilZtum sey;
Wenigstens hat es seine ordentliche Reihen und
Lagen, Circul-Weise herum. Es hat in der Klix-
t,an keine andere/ als die ordentliche/ p-n-t« con.
llituciva« salig «mmoniaci, indessen aber, wie schon
gedacht, doch nicht so reine, als die andere Sor¬
te ; Zuförderst ist das Glocken-Salmiac gemei¬
niglich mehr gelber und Dichter. Sollte man
kein anders haben/ so stünde zu rächen, daß man
sichs vorher öepuntte, auch den ganzen Salmiac
mit Zusatz von etwas See- oder Küchen-Salz erst
noch einmal lubli'mirete, so würde das überflüssig-
öhlichte und gelbe ziemlich vergehen, und sich et¬
was vom lÄ« communi selbst noch ansetzen, wenn
nicht in seiner ganzen ^ixtion, wie nicht gar wohl
zu glauben, noch zu vermuthen stehet, wenigstens
etwas von dessen p2«e aciäa und also hierdurch
solch lZI ammoniacum cnnicum einigermaßen cor.
rißiret werden. Nachdem aber diese Sorte all-
hier nicht im Gebrauch, ja nicht einmal zu haben
ist, so will ich mich auch dabei) nicht langer auf¬
halten, sondern selbige ganzlich verlassen.

Um so viel mehr werde ich mich an die erste und
überall mehr-gebräuchlicheSorte, ja an diese al¬
leine, halten, so daß ich? von nun an, alles, was
ich weiter von oOcin,len S gmmonizca reden und
handeln werde, von keinem andern , als von
Scheiben-Salmiac will verstanden haben.

Dieses in Afnca undzwarinEgypten f,bncirte
G 5cum oibiculZre oder in platt-runden Schei¬
ben, in solchen Stücken^ die an einer Seite ab-
gerundet-KemilpkXiisch,dabey in der Mitte mit
einem Hügel versehen, auf der andern Seite aber
ganz platt tormiret und all«, wie jeder weiß, im
llommcrcia erscheinen, deren?iLurKK.?om«mit
den Schüssel-Deckeln oder grossen Topf-Stürzen
verglichen, kam in vorigen Zeiten, da Holl-und
Engelland noch nicht so grossen Handel hatte, vor-
nemlich zu erst nach Venedig und Antwerpen, von
diesen beyden damaligenwichtigst und gröstenHan-
dels-Platzen ferner nach allen andern Oertern in
Europa. Einige lmmten den Salmiac nach sol¬
chen beyden Städten und hielten zum Thci! gar
dafür, als würde es daselbst l2br!c>rct, unter wel¬
chen der Benetianische Salmiac allezeit den Vor¬
zug hatte und vor besser, als der Antwerpische,zu
seyn gehalten wurde: Woher, warum oder weß-
wegen? hat niemand gemeldet. Heutiges Ta¬
ges wissen wir nur von einerley Salmiac und zwar,
daß er insgesamt auslandisch oder Africanischsey,
er mag, durch die Schiffahrt nach Venedig oder
nach Holland, nach Livorno, Spanien, Frank¬
reich Portugal!, Engelland, Hamburg, oder an¬
derswohin kommen; Die Mmäions-Namen

von Venedisch-und AntwerpischemSalmiac ha¬
ben langst aufgehöret, um so vielmehr der Bey-
Namen von Antwerpen, schon seit geraumer Zeit,
nach den vereinigtenNiederlanden gezogen.

Die ganze Oisseren« im heutigen gemeinen
oder der Melonen-Glocken, dabey gemeiniglich Salmiac bestehet nur darinnen: daß in einigen

^'.

Egyptischenl.2bur2tolll8 reiner damit umgegangen
und schöner Salmiac gemachetwird, als in den
andern, so, daß alle vorkommende Salmiac-
Scheiben bloß ß«^u puric«« ckffeiiren, bald von
anklebenden, frembden impuiitäten und l)m«a.ui.
lliz, auchGlaß und Ruß mehr oder weniger p»l.
tic,piren, bald aber auch an sich reiner und besser,
rlltione (ilpergnanum im ludlimiren Und inlpilüren,
durchgearbeitetworden seyn, und also in derkl'x»
tinn selbst besser conclnloniret, auch nur dem blos¬
sen äußerlichen Ansehen nach, erscheinen,wie ich
dann deßhalb keine bessere Lehre, r-tione der aus¬
serlichen Hu-niiaten, geben kan, als daß ein recht
gutes 5,l 2mmon,2cum in obcrwms platt-und
unterwerts abgerund, auslebenden Scheiben, vhn,
gefahr 2,. und einen Halden oder ,. Finger dicke,
im Umfange wie eine kleine Schüssel, so viel mög¬
lich reine, (wiewohl es gemeiniglich ausserhalb
schwarz und unrein zu seyn pfleget,) ferner hald¬
durchsichtig, insonderheit nach dem Rande zu, son-
sien durch und dura) dichte, truckcn, einigcrmassen
klingend, wenn man daran schlaget/ inwendig schön
und einerley von gerad-aufstehenden CrystaUen,
wie Columnen, von Farbe weiß, von ganz und
gar keinen Gerüche, hingegen scharf von Ge¬
schmacks, übrigens also nicht allzu rußicht und
unflätig, nicht sandicht, nicht naß, vielweniger fet¬
tig, nicht locker und mürbe, nicht mehlicht, noch
etwas riechend seyn soll.

Der Gebrauch des gemeinenSalmiacs ist man-
cherley, nicht nur in der Kleäicin und Cnvmie.
sondern auch bev verschiedenen Klectigmschen, in¬
sonderheit mit Metallen umgehenden Künstlern
und Handwerkern: Er wird gebrauchetvon Gold«
und Silber-Schmieden, von Gelb-und Roth-
Giessern, Gürtlern, Knopfmachern, Kupfer-
Schmieden, auf den Münzen, von Klempnern,
Nadlern, ferner von Färbern, Glaß-Blasern,
Klein-Schmieden und vielen andern l'lotelNon-n
mehr: Man braucht den Salmiac zum Lochen,
zum Silber-Schäuren und Weißmachen, wenn
Salmiac und Weinstein zusammen genommen
wird 5 MV Hquam Keß!5, zum (Omentum le^ium.
Die Goldschmiede bedienen sich des Salmiacs,
wenn sie vom verguldeten Silber das Gold wie¬
der ab-haben wollen, da sie pflegen 1»«^ LcLor.
raciz gna I.Pfund, und '. Unze und 2.v«cbm23
8ä1i5 Zmmoni«« zunehmen, es im Wasser zulol'
viren, den verguldeten Becher, oder was es vor
ein Geschirre seyn mag, glühend zu machen und
alsdenn in dieser Solution abzulöschen. Und end¬
lich wird es gebraucht von cb vmiciz, K5e6iciz. cbi-
lu<-z>5. auch Vieh-Aerzten, z. E. im Stahr bey
Pferden und Kühen, da es entweder in toimg ful»
veriz in die Augen geblasen, oder doch unter an¬
dere collvri? und Augen-Arzeneyengethanwird.

Eine von den vornehmsten Eigenschafftendes
5Zliz 2Mllwni«i ist auch diese, daß wann es im
Wasser zerlassen wird, das Wasser davon ei«
gut-Theil mehr kälter wird.

Es dienet auch zu wissen, daß man des Som¬
mers
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mers mit einer zulmioneS Hlmoniaci» aus'. Theil
Salmiac und ;.THeil Wasser, in gläsernen Ge-
stl)irrcn artige Ve^er^on« pr^lenliren kau, wie
der Französische ^leciicuz peiic bey der ücaöemie
llez Science« in Paris von diesen und andern Ve
ZeiÄtiombtil salin,? eine eigene lVlemoil« sMbliciret
hat.

Von dem innerlchen Hcbrauch des 5,ljz ^r
moniaci haben die alten o.ymici wenig gehalten?
denn weil es eine expe^ire Schärfe hat den Me¬
tallen, insonderheitdem Golde, einzugreiffen, so
haben sie davor schalten, es scy in den Leib zu
gebrauchenviel zu scharf, und haben es also bey
dem ausserlichen Gebrauche gelassen, und es zu
allerhand wider die Natur caZzul.tten Bingen
gebrauchet. Wie denn auch die heutigen es zu
den innerlichen Gebrauchen in Zweifel gezogen,
es sep denn geläutert, oder in Nor« gebracht.

Doch aber ist es innerlich genossen ein gutes
Magen-Mutel. Dos. 9j. in Wcrmuth - Wein.
Ebenmassigdienet es auch wider das Fieber, wenn
man plXmillis plXm,ir«nä!5v»>n Zj. viß ?tt. vor
dem pÄroxvlmo cingiebet, absonderlich m quÄll«.
N2. da man es entweder allein, oder mit Ocul.
cgncr. oder dergleichen cruttgcei« vermischet rei¬
chen kan. Man muß es aber nicht mit 52l>ou5 »l-
«lini« vermengen, damit der geistliche Theil fort,
gehe. So muß auch der Patient, weil es ein
Schweiß-Mittel ist, sich wohl dabey zudecken. Hat
also der 82lmi2c per sc virn cÜ2p5ic>l«tico 6iur«i-
«m; «r eröffnet, «dlurbiret, und machet süsse.

Was des 3zNs zmmoniÄci meäicimsche Krafft
Und Würkung anbelanget, ich Meyne aber anjetzo
nur den Salmiac an sich, und nicht seine pr»va-
l2«. so saget der derühmte Herr Professor Lo«.
dgve: O.irmoniacumeltHnerienz, gtt«nu»nz, «jissol-
ven?, resulven«. ltimulgnz, errninUm^ lternuutü
sium, 6<Äpnoreticum. su^orifcrum, cÜurericum, an-
tisepcicurn summum. Herr Dl. Deckel und ande¬
re sagen: es wäre ein ceph.ilicum, tonicurp öf
Nomgcllicum > bZllHMicurn, tliuracicurn, roräigle,
merinurn, ernmenaßozum» »NtrielmincicuM, Zno»
üinum, ÄNr.3lcr>slticum. o^nrnalmicum, ptgsmi-
tum. und GDtt weiß, was nicht noch mehr: al¬
lein ich glaube, daß bey den lezt- »ttriuuirten Tu¬
genden allerhand pr^rn,, mit darunter zu ver¬
stehen seyn, auch wohl einige livperbullsche, dem
guten Salmiac unschuldiger Weise mit angedich¬
tete, Kraffte mit untcrlauffen mögen, wie in den
Deutschen Zetteln mit den neu-morschen ür«niz
zu geschehe», pficgtt. Der Pädstliche ehemalige
Leib-I^leliicu« l^aricill saget: es sep ein 2per<rn5,
habe vim sbl^er^emem, inciclencem, cliurericam
öc ÄNtisebrilem. Der Herr Geheimc-Nath Hof¬
mann in Halle rühmet das Salmiac auch in ?e
bril?U5 inrermicrenuliuz, insonderheit als ein met-
ser»z ^ andere recommenckrcn es besonders in kebre
qugltgn,. Der Herr Professur ^/er Wilhelm
^luyz in Franccker hat ^»n« ,7,6. ein ganzes
scriptum cke 6<»!!5 smmaliizl,, pr^cliro Zä f'ebrez
iritermitlentez usu herüus g.'gchtil. Es hat M ge¬
wisse« Fällen lchon scineil ^cutzcn, allein es muß
üuch dieses Salz cumgsgnn s,!>« gebrauchet, und
die Zeit, Gelegenheit, Disposition des Patienten
Und der Krankheiten, nebst andern Umständen
mehr, wohl consiäeriret und juckciret, also nicht
so jnM««nt hingegeben werden, indem es über¬

haupt eine sehr kühlende Eigcnschafft hat, so lange
es in seiner völligen Kiixiion bleibet, folglich auch
den Magen ziemlich kühlen kan, wie unter andern
hievon eineOdlervZrion, fv pZß. 87. im ersten Vo>
lumine der ersten DecuriX ^ilorum üerylinen.
lium. die ehedesscn der sseissige Herr Dl. (3ohl
herausgegeben, tän gelesen werden. Man kaN
so wohl cie l^su, als auch lle Äbusu öc nbxjz Kle-
clittwentorum in den exWtendenDissertgUomout
lle 5Zle grmoni,co noch manches nachsehen; Man
Mag o!e Tsseilu tVleä>c2tNemorum 2rmon,gc3l!urN
auch die von Herrn j,c. (!eo. N«Ke unter dem
Herrn Professor juck. in Erfurt gehaltene Diss«»
»lion ll« 82!« nrmltniÄcogleichfalls nicht vergessen.

Aeusserlich gebrauchet man es im faulen Fleisch,
inHals-Geschwären (insGurgelwasser): Auch die
Wund-Aerzte machen damit ihr blams Was¬
ser in einem messingen Becken, vor dii Augen-
Beschwerden : sie tyun nemlich Salmiac in ein
messmg Becken, giessen Wasser daran, thun ein
wenig Kalck darzu, und rührens durcheinander,.
Besiehe das 2. Buch Cap. 43.

Andere machen ein solches blaues Wasser dar¬
aus wider alle Gebrechen der Augen.

Sie nehmen 52U5 ^rmoni«! M. thun darzu
rkl«ßm«iz UlinZe cum Vltriolo ^ldc» «l«liil^

l»li Mij.
Wasser von weissen Rosen

Augentrost
Schöllkraut
blauen Korn-Blüthe s ^>j.

Diese Wasser giessen sie erst über ungelöschtes
Kalch, lassen es stehen, hernach Klnmn sie es,
und thun es zu den vorigen. Und diese vermisch¬
te Wasser mit dem 5al« Krmonkcogeschärfet, thun
sie in ein messingen Geschirr, lassen es an einen!
Orte stehen, rühren es flelssig untereinander, biß
es sich schon blau gefärdet; denn stellen sie es also
etliche Monate hin, und endlich iilcripen sie es, und
verwahren es zum Gebrauch.

>5. Man bedarfnicht, daß es so länge im mes¬
singen Geschirre stehe, sondern man bedienet sich
dieses Handgriffes dabey, es eher zu verfertigen.

Nimm die obige Mixtur alle alsofort zusammen,
schütte es in ein messingen Becken,^und habe ein
kürz-strümpfiichtes Nütchen, und stäupe oder »Zi-
me damit auf das eiligste das Wasser oder die
Mixtur darinnen, sodekommestdu iu einer hal¬
ben viertel Stunde die höchste blaue Farbe: Je
länger man es ^iciret, je blauer wird es, hes>
nach nlrriret man es.

In der ckirnlßie ist die ^qu, cXrui« im GK
brauch, da man nemlich nulverisirt Salmiac, un¬
gelöschten Kalch und Wasser untereinander gerM-
rct, über Nacht lang in einem kupfernen oder mös-
singen Becken stehen lasst, solches hernach coliret
und filtriret. Es darf aber kein mössing oder
kupfern Geschirr lehn, soUdern kan auch in einem
gläsernen oder irdenen, ja zinnern, bleyern Und
eisernen geschehen, wann zu der Mixtur nur etli¬
che Stückgen Kupfer-Bleche oder andere reine
Kupfer-Abgange gethan werden, und dienet hie?
bey zu wissen, daß die blaue Farbe nicht vom gan¬
zen 8Zle »mmorlizca, sondern bloß von Ulinuto
volgtili. als welches durch die Bcymischung des
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973 Des allgemeinen Arzney - Schatzes
Kalchs loßgehet, und etwas vom Kupfer Ki^et,
herkommet.

Dies dienet den entzündeten Augen, in hitzigen
scharffen Flüssen, kühlet, trocknet und äeltrmret
alle salzigte colrolive Schärffe, welche Schmer-
hen, Entzündung,Iucken der Augen, und derglei¬
chen verursachet.

Dieses Augen - Wasser «commenckret 5ebu«
über alleAugen-Wasser, in allen Augen-Beschwe-
ren, sie entstehen auch, woher sie wollen.

Wider die Flechten der Hände, Fisteln, Krebs,
und dergleichen böse um sich fressende Schaden be¬
reitet man ein trefflich Ding, wenn man nimmet

Lebendigen Kalch
Salmiack, jedes gleichviel,

dtydes wohl vulverisiret, und vermischet in einem
Degel vor dem Gebläse schmeltzet, und wie Wasser
fliesten lasset, denn ausgösset, und darzu reibet 82U5
l-Iltzri halb so schwer, als derSalmiack gewo-
gen> und also in einem feuchten Keller in ein Oel
fiieffen lasse, so hat man in gedachten äusserlichen
Zufällen ein vortrefflich Stück, so man solche sleissig
damit auswäschet.

Den lFum cKilUl-ßicum besonders anbetreffend,
so wird das 82l2mmom2cumgebrauchet in^nzma
pnuitos,, dazu gemeiniglich mit soll!« lempelvivi
recentibuzconlull«, als ein ^"^lilmg. auffol-
gendeArt: ____ ^.^..

Nimm des Saffts ^ von frsschen Hauswurz-
Blattern Mv.

gereinigten Salmiack Alt.
Zerstoß und stells in einem gläsernen Kolbe« in c:^
uen Keller, biß das Salz schmelzet;dann 6elt.l
Urs aus einem^lemdico biß zur Trockne, r.Gm-
gelwasser. Ferner in dem heissen Brand, <3,n.
^sXn», das faule Fleisch wegzunehmen; unter dem
Rmplgltl. cle spelm. ceti w Zertheilung der Kno»
ren in den Brüsten, wenn sie no6) neu sind, oder
noch keine lnNimmZtionvorhanden; in Opl,tIn,l.
lNlZ, und im Xlilelere > als ein 5uppo<ir<,lium.Sal¬
miack mit 52ii 2l«!i Kxo vermischt und etwas liu.
meäirt > recommcncjircn viele in 6on'8l-, zu Äppli.
ciren; cliuäeluz und andere wollen auch, daß es
in ?ucl»zl<l gut thäte. Hierbcy haben sich einige
geirret, wenn siedas^läißelkvum oder die zurück¬
bleibende öl'Xlur V0N der äeMzliune -^-tu« O
^rmoni,ci dazu nehmen: Will mans gebrauchen,
so muß es die^ixtul vor der veltillacion seyn.

Man hat auch ein Unßuencumcontl-2N«««ll.
ve nc>ä« öl moll« excrelcentl« , so da bestehet
aus

82!« gmmoniaci ßvs.
cerull« zii).

01. rolÄc. so viel als genug ist:
Hiemit werden sie zu erst erweichet, dann toll, e«.
nli2ni coilz, als ein CgtÄpl'sm,übergeschlagen;
an den P2lpebri5 aber soll man dieß Z.«m«clium
nicht gebrauchen.

Auch verfertigetman ein Lmplzltrum »cl <ei,vo,
peäum aus

8Zl. ZmmoniHc.
I>Iitr. pur. 33. Zis.

QalbÄN. ««0 l<,luti,K,3v,
(o^zl

?iciz n3V2liz
l'erebiniliin.
LmpIzNr. lD>3cl>xl. c. Fum. 3.Fi).

M. und mache ein Pflaster.

Dessen Bereitung.
'.DieReinigung. 2. Die subümation. ;.

Die (^«lcil»tlon^ z. Die l)«liiil2tion. s. Die
I-iquation.

I. Die^rystallisirung.
Der CrystallisirteSalmiack ist nichts anders/

denn ein aufgemeine Weise gereinigter Salmiack,
d.^i. der in Wasser lolviret, und nach einiger Aus-
dämpffungcrystallisiretworden, damit er auch mit
dem obigengleichen Nutzen besitzet.

Oder:
Pulverisire i. Pfund Salmiack, und laß es in

einem Kolben auf warmen Sande in 3. Pfund
warmenWasser zergehen, türme das3olv,tte durch
ein Lösch-Papier, und laß es biß auf die Trockne
abrauchen, so hast du ein rein und schneeweiffeS
Salz.

Es treibet den Schweiß und den Harn, und wi¬
derstehet der Faulung. Man gebraucht ls in
viertägigen Fiebern : ausserlich aber im kalten
Brande und Augen-Wassern.

Die Dos,« ist von z. biß 24. zr^n in einer Brühe
oder bequemen I^uo«.

ü. Die 5udlim2tion.
Salmiak-Blumen.

Auf gemeine Att machet man die Blumen^us
dem Salmiak also:

Stoffe gleiche Theile Salmiak, und gemein 6«.
ci-pitirtesSalz zu Pulver, thue die Materie in
einen Kolben, setze einen Helm darauf, und stelle es
in einenSand-Ofemgieb anfanglich gelindeFeuer,
biß der Salmiak wie Meel aufsteiget, unterhalte
alsdenn das Feuer in diesem Grad s. oder6.Stun-
den lang; laß hernach die Gefasse erkalten, samm¬
le, was ln den Helm aufgestiegen,und mische es
mit neuem Salze, suKlimire wie zuvor, wiederhole
es auch zum drimnmale, so bekommest du wohlge-
reinigte Blumen.

Weil diese Blumenreinersmd.alsderSalmiak
an sich selbsten, oder welcher nur durch solviren, 61-
"iren und co^uüren gereiniget worden, als ist ihre
Würkung auch besser: deswegen die Dolis nur von
4. biß 12. oder, s. Gersten-Korner schwer in lang¬
wierigen Krankheitenkan gebrauchet werden.

So sind auch folgende lublimim Salmiak
Blumen ni6)t zu verachten.

5?. Salmiak?vij. Tartar-Salz Zvj. pulveri-
sirs, mische und sublimirs. Erstlich steiget das
flüchtige Urin-Salz, dieses nimm herauskann
setze du 8ublimHcion einen ganzen Tag fürt, so er¬
höhen sich in dem ^lemd. die zierlichste Blumen;
es wachst auch im Schnabel eine harte und comp»-
Ke Materie zusammen, diese thue zu den Blumen,
und verwahre sie zum Gebrauch. Dos.von ßr. >v.
vüj, biß Zll. m< c«mo"» ^"l". 3i. und ßr. j.
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Dritten Buchs XXV. Tapitel. 979^
8ulpK. ^ntimonii. Es ist ein sonderbares Mittel im
viertägigen Fieber. Man gibt es zweymal vor
dem pslol/lmo. die erste Volm gibt man 3. Stund
vor dem k«»lvsmll. die andere/wenn derselbe schon
da ist. Doch soll man vorher Erbrech-Mittel ge¬
brauchen, worinnen die Wurzel dergleichen Fie¬
ber zu curiren bestehet.

l?. Au» dem cZp. mo«. bereiter man ein
eröffnendes, harntreibendes, antibvpocboncllj.
sche» Salz von gelber Färb. Dos. von ßr. üj.

Die Galmiak-Blumen sind ein gutes Mit,
tel, sie vertreiben die Fieber, nehmende Ro,
higkeiten des Magens hinweg, dahero hal¬
ten ihrer etliche diese vor das Magen - und
Fieber-Mittel ?o«lji. Allem ich halte dar-
vor, selbes werde aus Salpeter bereitet.

Die llol« oder Blumen sind nichts anders, als
der Salmiak mit seinen conltituc, vi«, wie erZme
sublilUÄtionem war; denn wenn man ihm ein Kl-
«lmum zusetzet, absonderlich ein 6xum, so hänget
sich das Hcitlum in8ale ^lmoniaco an dieses, weil
es ihm als ein Kxum 5»l viel näher kommet, als ein
fiüchtiges ^lc«Ii: indem denn das äciäum dieses
zugesetzte 5«l 5xum angreifft, so verlasset es sein
fiüchtiges urino!um4!c2li, das gehet dennintolm,
llc« öc liquici« herüber; wenn denn dieses überde-
stilliret ist, und mit dem Feuer fortgefahren, so
steiget auch endlich der Salmiak in subM rlur«
auf, die sind denn nichts andere als ein pures Sal¬
miak, nur daß fie schr locker und subtil sind aufge¬
rieben worden.

Diese llo«« werden nun sehr l«commen<liret
als ein treffliches rebliluZum. wenn sie plXmissc,
vomitoliu etliche mal »me pgtoxvlmum gegeben
werden, und auch vermittelst dem 82t ^«n,
wie gelehrct worden, lublimiretsind; denn so wer¬
den sie etwas mehr ^«üsiret, und greiffen das
kermentum febrile besser an.

Wo wir die einfache Salmiak-Blumen, ohne
Beyfügen etwas fremdes begehren, so ist die 8ub
ümÄtion des Salmiacks mit gemeinem oder Wein,
Nein-Salz allein schon genug. Wo wir selbe a,
der mehrers zusammengesetzt und eröffnend begeh¬
ren, so kan mau die 3ublim3tion mitFeylspän von
Eisen verrichten, nemlich:

Pi. Geflosien Salmiack, Stahlfeyl-Span 2
5. v. M.fieiM, und subUmirs im Sande, in ei¬
nem Kolben, so bleibet die Unreinigkeit am Boden
liegen, und steiget der Salmiack rein mit einem
kleinen Theil des Eisens implXßmret auf.

P. Dieses Salmiacks, gemein geflossen Salz 3
M.lublimirs wieder, diese 5ub!,m2rionwiederhole
siebenmal von neuem, wirffdas^p.mort. allezeit
weg, und thue jedesmal ein wenig geflossen Salz
darzu. Etliche begnügen sich bloß mit den letzten
sublimstinnen; (nemlich mit gemeinem Salze oh¬
ne Eisen) allein weil das Eisen die eröffnende Krafft
des Salmiacks sehr schärffet, als kan man ihn auch
wohl mit lublimiren.

Gleichwie diese Blumen mühsamer sind, also '
besitzen sie auch vortrefflichercKraffte,denn der cry-
fiaWrte Salmiack, und können sehr wohl im vier- j
tagigen Fiebergebrauchet werden. Sie benehmen >
tzuch dM Viagen seine Rohigkeiten/ lyem mgsts in!

Wermuthwein, oder Decoil von 3Äl!«il2« etliche
Tage nacheinander giebet, und den Kranken dar-
aufschwitzen lasset. Dc»5. ^r.,. 4. biß 9K und mehr:

Die Reinigung des Salmiacks wird von eini«,
gen g) per lolmionem ül «-/KgliisÄtionem , b)VVItz
andern aber wiederum p« 5ul,jim2tion«» «lepun-
ret, ja endlich c) auch wieder in der 5ublim«iq».
selbst noch ein und andere Veränderung gebraut
chet,und solche cum 2ää>«mento angestellet.

Die erste Art 5»! 2«-monl2culV 6«f>ul2tum per
8«1unnnem öc dlvNzUilgtionem zu machen, ist die
reinlichste, beste und sicherste, auch wohlfeileste, da.'
man nehmlich den gemeinen Salmiack mit reinem.
Wasser in einem erdenen oder gläsern Geschirre
überm Feuer zerlasset, solche 8oluri,n Kluirel, her-^
nach im Glase gelinde so weit abdunstet, biß es
zum clMMlirengenug ist, hieraufesan einen kal¬
ten Ort zugedeckt hinstellet und des andern Tage?
dieCrystallen coliieiret, auf Lösch, Papier trucknet
und verwahret: Was nicht anschiesset, kan "lpis-
s>ret und zu clellillZnone« gebrauchet werden:D>ß
sollte billich einzig und allein 5-1 Zi-mc»n,gcum cicpu.
«tum, und sonst kein anders also, heissen; Oder
man Heisse es 8,l armoniÄcum clvllIllilacum.

Diezweyte Art82l Älmanigcum6eput2tum zn
machen, geschiehetper sudlimationem.daman nem¬
lich eine Pärchen Salmiack pulveriliret, solches
entweder in ein erden oder in ein gläsern «ublimir.
Geschirre, auch wohl, wenn man nicht ^luäei« hat?
bloß in einen Kolben schüttet, den Helm drauf luci«
ret und solches ^änim fturet, biß alles reine Sa!--
miack sich 5ul)llmiret hat,und also bloß das Unrein
ne am Boden zurück geblieben ist: Biß wird vott
vielen ebenfalls 82! 2lmc>n>2cum 6epui«lum, voll
andern wiederum llor« 82!!« 2rmc,ni2ci geheissen,»
da jedoch no6) andere das 5^ valgtil« urinosunK.
auch llose»i>Äliz2lmoni3ci benahmen. Billig soll¬
te es nicht 8«l Älmonigcumciepurgtum genennet^
werden, um so weniger, weil durch dergleichen8ub-
limatiun eigentlich keine wahre Deputation zuwege
gebracht wird, sondern es werden hierbey die bey-
dem Salmiack vorher gewesene russichte, feuichte 5
schmimchte oder auch sonsten flüchtig-unreine Thei-
le sich eben so gut wieder mit einniste!« und durch-
die Hitze in das lublimitte Salz in die Höhe jagen.
lassen,öder anjetzt dabey sich wieder befinden, wie
vorhero,und weiter nichts, als Glas-SchirbelnA
Sand und andere mluKlimanie Theile zurücke
bleiben; Dagegen alles beym solviren und Klcn.
ren weit sauberer zugehet. Dazu wird bey dem
sublimi«n, wie ich vorhin schon erwchnet, das Wx>
tum einigermaßen Älteriret, die parce« uleosZe «vol"
viren sich mehr und das ^l almomacum wird gel¬
ber, bekommt etwas Geruch und ganz anders An¬
sehen. Gesetzt: der Unterscheid wäre geringe, so,
istes doch besser, nachdem es milder vorigen Ar¬
beitgar sehr äiffeliret, man Heisse es nicht 8»l gr>
woniZcum clepulZtum, sondern 5al Ärmaniscum re«
sublimatum; Sollte es mit Gewalt <iepu«cum
heissen, so sollte man es wenigstens mit dem 5ubli-
MÄtions - Beynahmen ckltinzuiren,und ^ "Ml,.
niacum per lublimstionem clepurgtum nennen; Es
könnte dieses von neuem wb!im!lle82l2!-moni2cuin
auch wohl llol-es sali« 2lmun>2ci gehetssen werden,
wenn nur sonsten keine andere kl«pznu lZli« ar-
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moniaci diesen Namen führeten: Eher käme es
Noch diesem lublilN2to zu, als dem lall vol2tili.

Die dritte Art 82! 2lmoni2curn 6epul2tum zu
machen, geschieht! zwar auch sublim2näo, aber
nicht per le, sondern cum 2cläit2mento: Man zer-
flösset den Salmiack, versetzt das Pulver mit lale
^emmX.sgleMÄl/no vel lale funl2no,und lublimi-
ret es, da dann allemal etwas weniges vom Kie
communi oder dessen flüchtigstemaciclo hangen
bleibet oder mit aufgehet, al>ö beym Klegrmomaco
gleichwohl einige 2ke«tion machet, um so viel eher,
wenn das sublimem noch etliche male von neuem
mit frischem Salze verrieben und lublimiret wird:
Auch dieses ?r«r>2l2cum wird bald lal armoni2cum
clepurarum, bald lZI 2rmoni2cumsublim2tum, bald
riorez sgüz glmom'Zci genennet; Es möchte aber,
meines Erachtens, lieber 82! armoniacum cum M«
sul)ilM2tum genennet werden.

N. Wenn mans mit Eisenfeyl-Spän sublimi.
ret, so zernaget der Salmiack dasEistn, so daß sich
wenig davon aufsudlimiret, geschiehet aber ermel¬
dete 5ubilM2tian mit Hammerschlag, so steiget bald
aller Salmiack rothgelb auf.

^wölsser. bereitet auch mit Salmiack und
Blutstcin den ^ropK?2l2«lsl. oder das Gewürz
der klulolopKen. Mynsicht bereitet gleichfalls die
Imäuram M2rri3 mit Salmiak und Eisenfeyl.

Der ^ro^li ?gl2cclli, oder Ge¬
würz der?KilolopKen

wird von 2^älssero also bereitet:
P. Blut-Stein, der einer Eisen-Natur ist; und

Salmiack 3 M.
Stoffe alles absonderlich klein, mische alles wohl
und genau untereinander, thue es in einen gläser¬
nen wohl beschlagenen Kolben, setze ihm den Helm
auf, und füge eine Borlage ordentlichan, als-
denn ludümire es in der Aschen-CaMen, nach
Vermehrung des Feuer- Grades, zuletzt aber 6.
Stunden lang mit dem stärksten Feuer, also daß
der Boden des Kolben glühe; st gehet anfäng¬
lich ein starker Liquor, welcher der 8piricu5 82U«
Hllnon>2cl lÄlu« ist, herüber, welcher zu besonde¬
rem Gebrauche aufzuheben. Dasselbe aber, was
sich in trockner Form lubbmiret,wo wohl was im
Helme, als das was an den Seiten ist, nimm al¬
les, und reibe es auf einem Reibestein ganz klein,
und ext?2ture mit dem stärckesten ^lobol v,ni in
gar gelinder Wärme die Tinctur aus; diese Lx-
t«N»on erscheinet gleichsam in einem Augenblicke;
geuß sie ad - UNd andern 8pir. Vin. rec^ikc2tum
dran, so offt als der 8pir. feine gelbe Farbe mehr
ausziehen will. Alsdenn ziehe in einem gläsernen
Hlembico durch ein !^3. alle LxtlHÄlones ab biß
zur Trockne eines gleichsam rundlichten Salzes,
welches gelb an Farbe, und den Geruch eines
Saffrans haben wird. Daher es denn auch der
rlülalopKen Gewürz genennet wird. Setze die¬
ses in den Keller auf einem Reibestein, so lolviret
es sich in einen gelben l^iquorem. der lieblich anzu¬
sehen : denselben muß man bald aufheben, oder in
gelinder Wärme, co2gu!»rees.

Dieses if: trefflich im c2lculo> als auch »n mor.
bo bvpocbonclriacl».

l>I. Daß der erste l-iquor, so sich relolviret, als
eine goldene Tinctur allein aufzuheben; welcher

aber folget, und nicht gelber Farbe ist, densel¬
ben scheide man ab.

Unter die oiNcineiien^r»^«« der ersten Gas¬
se , zu welchen das ganze 82! 2rmom2cum kommet,
rechne ich ferner die 82Ü2 armoniacomerM« oder
die mit etwas metallischem Wesen vermischte und
reludiimi'rte82Ü2 2rmon,2c2li2, welche aber inA-
pothecken oder auf K«epten unter andern Nah¬
men fürkommen. Das in hiesigen Gegenden noch
gebräuchlichsteist das 82! «monncum M2lti2le, so
auch wohl klares 5iXM2tite5oder ÜN8 M3lt>8 ge¬
nennet werden. Die Vorschriften der k»r«p2l2-
rion sind zwar m allen Büchern nicht einerlei), im
Grunde aber wenig unterschieden. Nach dem
OilpenKrono nimmt man ein Theil Qm2tulN
M2lt>3 oder pulv«lllirtenBlut-Stein, undzwey
Theile pulveriz <3li5 2lmoni2ci, Mischet bepdes,thut
es in eme erdene Schüssel, feuchtet es mit Wasser
an, so viel, daß es die coi.Mlen« eines Breyes er¬
langt : Man stellet es ciiiche Tage lang in den
Keller und rührt es des Tages ein paar mahl um;
Hernach wird es in einen niedrigen Kolben ge-
than,ein Helm drauf luuret, in eine Capelle gese¬
tzet, eine Borlage 2pp!>ciret und anfanglich ganz
gelinde gefeuret,so lange, biß die Feuchtigkeitab-
und das im Kolben vorhandene ganz trucken ist,
worauf das Feuer nach und nach vermehret und
damit so lange angehalten wird, biß sich gar nichts
mehr lublimiren will. Bey dieser Operation ge¬
het zu ersteiniges rbieZm2 von dem dazu gemisch¬
ten Wasser über, hernach etwas vom 8ale gl«!»
Ulinolo oder als ein 8r>iritU3 I2ll5 2lmoni2ci 2l«.
Iico-vc)l2till3.zuletzt aber auch einiger 3piritu5 sz.
Il8 2rmoni2« 2ciäu3 : Die also lublimirte llorez
sali» 2lmoni2ci M2ltl2ti vel t^Hmariieg, st) or2Nße-
gelb, auch blaß-gelb aussehen, sind nichts anders
als ein gantzes, wieder aufsublimirtes 8212rmo-
ni2cum. wobey jedoch einige eisenhaffte Theile mit
unterwebet stecken, als davon die rothlich-gelbe
couleur kommet. Man pfleget wohl diß 8ubl,M2.
tum von neuem mit dem am Boden gebliebenem
zu verreiben und zu lublimiren, solches auch etli¬
che male noch zu wiederholen, so bekommetman
röther und rothern 8ublim2t oder Nor« M2lti».
to«. Zur Curiosität habe ich einmal sehen wollen,
wie viel Salmiack sich wohl von einer gewissen
Quantität Blutstein also gelbe cm^iren oder gelbe
lublimiren und andere pg«« mit aufnehmen wür¬
de? Da ich zu erste von jedem m^reöienle 2. V»
genommen, hernach immer von neuem dem Kett-
6u« i.V.Salmiack zugesetzt und solches 12.mal
wiederholet, welche 14. V. Salmiack allemal sich
gefarbet, das i zte und '4te mal aber, absonder¬
lich zuletzt, erschien das 8ublim2tumgrau. Diele
rlor« wurden biß 5!um. n. fast immer schöner

-und schöner.

Das 2te SXcum met2llicum ist das S 2lmci<
tmcum venereum oder das von Lov!« und an¬
dern so betitulte Lnz Veneri«. Die kroceäur ist
ohngefehr wie die vorige, ausser daß, an statt des
Essens oder eisenhaffter Theile, allhier etwas kupf-
ferichtes,und zwar insgemein cälcinirtes Vicriolurn
veneri« «Her das (^2pur mortuum vitlioli cie dvprc»
e<iulcor2lum genommen,mit sulverilirten Salmi¬
ack vermischet, erstlich gelinde clettilliret und zuletz,

l te sublimiret wird. Die rrv«lic stehen fast in alz
l len

^'<
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len chemischen Büchern: Es ist aber kein lvieck-
«memuln leculum. sondern, wenn nicht offenbar
noxium. «tione enerziX septicX, des im Menschli¬
chen Leibe sehr gefährltch-und hierunter etwas mit
zugegen seyenden Kupfers/ wenigstens ein ^eck«.
mentum «ncepz, dahero es auch allhier nicht son¬
derlich in Gebrauch gekommen, und zu jetzigen Zei¬
ten, da man in der l^xi meciica immer mehr und
mehr das «uriu, mercan ol)lerviret,gantzund gar
abgeschaffet worden, so viel Lobes andere auch im¬
mer davon gemachet haben.

Das ?te, allhier aber noch weniger oRcmaie Kl
Älmoniacum merallicumist das l^l armoniZcum
ÄNtimonigle,die sonst so geheissene llorc, 2Nlimc>.
nii oder llor«5 rezuli Znlirnunil M2ltl2liz. Der
zart fulvelilltte liegulu« MÄltializ wird mit noch
einmal so viel pulverig l2Ü8 armom'gci Mlsciret und
im Kolben, dabey ni6)t tief, in den Sand gestellet,
ßraäÄtim gefeurer, auck) zum ersten male nicht recht
sublimiret, sondern deyZeitell aufgehöret; hernach
wird, wenn es erkaltet, alles wieder untereinander
gerieben, von neuem eingesetzet, wieder also gefeu¬
ret, und solches etliche mahl auf diese Weise reiten.
ret,biß man zuletzte die rior« mit starkem 8uuli.
mir-Feuer gewinnet, wiewohl sich viele diese Mühe
nicht geben.

lll. Die (^lcination UNd
FigirunZ.

tzr wird mit Kalch 3 vermischet, und bey ge¬
schwindem starken Feuer, wovey man auch einen
Blasbalg gebrauchen kan, geschmolzen, und her¬
nach mit Wasser ausgewaschen.

Man bereitet meistens daraus einen i^uurem.
Man vermischet nemlich in dieser Figirung den

Salmiack mit 3. lebendigem Kalche, und sublim»-
rets. Diß, was aufgestiegen, ist der 8uUim«. Aus
dem Clip. Marc, aber lauget man das fixe Salz,
welches zur Gold-und Silber-5oiution sehr be¬
quem ist.

IV. Die vettillation.
Salmiack-3pirltu5.

yl. Salmiack p. l. Aschen p. iv. M. und lleliülirs
Kn Sande, durch einen ^lemo. so gehet der Sal¬
miack-8r»r. herüber, selben kanst du hernach mei¬
nem hohen Kolben reltikciren.

Man kan den Salmiack mit Blutstein, Menig,
Potaschen, 83le^rt,ri 2cc. vermischen, mit Was¬
ser »mplXßmren,und darauf gleich cleltilüren, so
bekommest du erstlich den gesalzenenharnichten
flüchtigen Salmiack-8pil. aus dem c»pic« moreuo
aber das fixe Salz, welches in jeden Verstopffun¬
gen nicht genugsam kan gelobet werden, beson¬
ders aber im viertägigen Fieber herrliche Dienste
thut.

3a! 6xum aus Salmiack und
Laie 'lattan.

yt. Weinstein-Salz Ziv. Salmiack ßvüj. Mi¬
sche und lulvirs also, daß du den Salmiack zu erst

<n Wasser aufloset, über das 5»! i-grcari giessest, und
alsbalden<kllMl.'est;dann steiget/ wie zu gesche¬

hen pfleget, der fluchtige, gesalzene, harnichte 8pi»
«tu«, das übrige lieNMir hjß zur Trockne: dieses
nimm und mach mit 3. oder 4mal so viel Leimen
Kügelein, äeNUlirs bey starken Feuer: dann be¬
kommest du den 5pilil. 5giiz und das flüchtige Salz.
Ke6i«cir beyde, dann vermischs auch miteinander.
Den erst 6elW>rten gesalzenen 5pi«tum vereinige
mit dem fixen sauren 8pmtu in einem verschlosse¬
nen Gefasse, nach und nach, und schütte so vielfiüch-
tigen 8pllitum daran, biß nichts mehr aufwallet.
Dann ziehe bey gelindem Feuer im klZr. L»!n. das
rkle^ma ab, so wird nichts als Wasser herüber
gehen, deßwegen weil beyde -^, der gesalzene und
saure, in Gestalt eines Citrongelben Salzes sich
auf dem Boden pr^eipiriret haben.

N. i. Diese Salze muß man mit obigem
fixen Salz des t^p. morc. vereinigen und per
äeliqu. lolviren; sie eröffnen das Gold.

2. Wenn du dem cap.morr. des harnichten
Salmiack- 8pir. der mit einem äl«li bereiter
worden, ein neues 82! Hlcgli l'Zrcari beifügest
:c.und n?ieder cieltl!!irest,so bekommest du ein
neues flüchtiges Salz.

Es bestehet also der Salmiak aus zweyen LlKn-
tl3lStÜcken,nemlicl)deM 5pilicu 5Zli3 aciclo, und
8gle ^lin» VoKtlil, diese haben einander solcher
Gestalt eingenommen, daß sie per le ohne anderer
Dinge Zusatz nimmernvhr können von einander
geschieden werden.

In dieser ^Kwn aber, welche beyde ex conjun.
tKone gelitten, hat ein jedes von des andren Na¬
tur etwas angenommen, und sind also, wenn sie
mit Bortheil wiederum von einander gebracht
werden, viel vortrefflicher in ihrer Würkung, als
ein jedes war, ehe sie zusammen gesetzet waren. Ein
8piricu5 82Ü3, ober noch sowohl gemacht ist,hatbey
weitem solche 5ubcilitat und Vermögen nicht, als
dieser, welcher ex Kle ^rmoni«» wiederum ist «.
suscitiret worden, und das hat das ^l^li Urin»
ihm zuwege gebracht in concubim. das hat ihm
seine 4culeo2 gescharffet, daß er noch so viel Wer»
mögen hat, als ein gemeiner5pirituz z^ü«, wie man
denn davon mit mehrern bey kolemann«, in seinem
Tractatgen lie äulphure ?lillc>sc»pkolum «xplici.»
ret findet.

Wenn man nun beyde LssemiZI»ConNicutiv,
des Salmiacks wiederum von einander scheiden
will, so gehöret ein sonderbarer Bortheil dazu:
denn wenn man das 5ill Urin» Volzcüe von dem
aciclo wiederum abbringenwill, so muß man ma¬
chen, daß das ^ciclum nicht mit aufsteiget, und
das kan zuwege gebracht werden mit allerhand
Corporibu«vZcuiz Ilcgliniz, als da sind 8al IZl»
t2li. cZIx viva. BlUtsteiN, llrocus öc I.imgtur,
iVlgltis, I.3P!« «lgminHriZ und dergleichen, wenn
ich dieser eines mit 2N382Ü5 ^rmomZciwohl unter¬
einander reibe, so gesellet sich das zu dem äciäo sg.
I<5 ^rmoniaci, und halt es zurück, daß es nicht im
cleltilliren mit demUlinolo aufsteigen kan.

Diese Arbeit hat aber wiederum etliche Vor¬
teile, wenn wenn man will, daß sich das Hlcal»
llrin« wohl von dem^ciäo überiren soll, so hilfft
doch ein Hlcali Verum mehr darzu, als ein ander
äl«Iinuln Corpus, als Eisenftpl, Blutstein und
dergleichen. Denn jenes conjun^ret sich eher mit
demkciäo 82liz Hrm. als dieser emes: darzu thut

Zzz zzz? «M
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man alsdenn cm l.iqu!äum,so sulviren siesiÄ) noch
viel besser, und steigt das Hl«li llnnZe viel leichter
mit herüber. Wenn man derowcgen den 8piricum
3^Ü5 ^,lmoniZci l^nno/um, welches denn nichts
anders ist, als das8Zl Vol^le Urins: mit etwas
^lcZü kulißini« vermischet,machen, und von sei¬
nem 5ncio befrepen wlll, so verfahre man auf solche
Weise:

R. 8aliz /ilmoniaci UNd 8aliz l'altzli; welches
man nur aus Salpeter und Weinstein,gleichen
Theilen ciecaniret, gemachet, eines so viel al< des
andern, ein jedes von beyden reibe absonderlich so
rein du kanst, das Salmiack thue denn erst in den
Kolben von guter Erden oder Eisen, und schütte
denn das 82! 5«ltZl, mit Urin oder schlechten 5pir.
NrmX, zu einem dünnen Brey gemacht, auch hin¬
ein , und rühre sie geschwinde untereinander, setze
so bald einen Hclm auf, und verlutire alles mit dein
Kecipienten so fest als möglich: wenn das l.mum
trocken, so cleNillire es e- 2len2, oder ißne ouäa.
mit gelindem Feuer,^ so steiget das Hi«ii Unn« in
Forme eines -^ sthon gelbe herüber; wenn nun
der aller herüber, so steigen denn auch mit Vermeh¬
rung des Feuers subtile 5lur« auf, die sind nichts
als f>3rr>cu!X sZIiz Armonizci 2 rcliqui« «vull«.
Will man deren keine zu chrem «gebrauche haben,
so kanman, so bald der-^herüber ist, zu 6«ltilli.
ren nachlassen, so bleibet das übrige ^ciclum oes
Salmiacks m tuncio bey dem ^le i'gstgri, und ha¬
ben beyde wiederum eme andreOattung Salmiack
gemacht. Denn hier hat das ^ciclum l^lis ^rmo.
ni-ci sich nunmehr Mit einem fixen ülcali combj.
niret, da es zuvor ein flüchtiges zum 3ocio hatte.

Was den übergetriebenen 8p>ritum urinulum
belanget, denreKinciretman, daß er sauber und
rein wird< Denn es vermischen sich offtkloi-e« da¬
mit , die bringet man auf solche Weise wieder da¬
von, ob sie zwar dabey nicht viel zu dedeuten haben,
und ihm, dem 5pilitu. in seiner Wirckung nicht so
hinderlich seyn können; so ist es doch besser, daß er
rein sey, alsdenn verwahret man ihn sehr wohl,
daß er nicht mit der Zeit verrauche.

Das^2pur mortuum oder den Salmiack, so ex
8Z!e l'ÄltZl! Li 5p. Kcläo sgli» 2llNl)N!2ci in funclo
sich canjunßiret, nimmt man aus, lnlviret ihn,
und crystallisiret ihn, so hat man eine andere Gat¬
tung des Salmiacks, darzu thut man die überge¬
triebene riul«, so hat man ein treffliches lebrifu.
zum. dergleichen der Salmiack, mit dem Urmolo
Volatili vermischet, vorhin auch war.

Dieses ist nun der Xloäus. wie man das Ki«li u.
NNX und tulißiniz von dem ^c<6o des 8,1« ^rmo-
njgci scheiden soll; hernach wollen wir auch sehen,
wie das ^ciclum heraus zu bringen. Hier aber
soll Anlaß gegeben werden, wie wir uns 6,!«lin2m
sali« HrmamZci pgi-«m, als das durch Hülffe des
Ruses zum Theil soltikcirte ^lcall Volgtile i_llinX,
können zu Nutze machen.

Das hat nun solche Kräffte, die nicht gnug zu
beschreiben noch zu loben sind, in ^enere ist^ es ein
Kblni-benz, welches alle widernatürliche Säure in
t0t8«conomi2 3N!M2li äellrmren und slceriren kan;
und dannenherodienet es absonderlich in 2lfe6li<)ne
tivpacbonclrlg«, n/steric2, dc»nvulllonir>uz,Lp»>
leon», Apoplex«, HrtKlitiäe Kxa öl VÄL», kcblibu«

omninuz intelm«7entil?uz, plXpsimis «zu25t2N2, in
Klensium oblllutiione, und allen solchen Fällen ,
wo das^ciclum lu<le8pilitULVit2l>8 6ominio elZn-
sum, vel iplum 8p>limuin liominium impu^nan«,
concentlÄN«, sc «lelllutlioni innjgnz das Diretlu»
rium führet.

Und also thut es auch ausserlich grosse Hülffe im
Podagra, wenn man esper le. oder noch besser mit
campnor, vermischet, mit Tüchlein offt über den
schmertzhafftenOrt leget, denn so ziehet es das c«n^
ltsjnßen5 /icitlum Zculeatum , welches die porn«
des Orts conlinnßiret hält, und den grossen
Schmertzen verursachet, heraus, ^ilatiret die po-
rl>5. daß das ücre subtlliu« desto geschwinderher¬
aus kan dampffenMd macht also grosse Linderung.
Und zu dieser incennon dienet auch der spintu«
lali« ^rmon«ci sehr wohl mit Mepen-Blmnchen-
5pilitu vermischt.

Nachdem nun dieser vortreffliche 8piritu5 lZü«
^rm«ni,ci l^linonil so viel gute Wirkung ge-
than, als ist man begierig geworden, noch mehr von
ihme zu haben, und also haben sie ihn mit allerhand
^l-om3t>bu5 Zcmret, und auf die Art viel vortreffli»
cher befunden in seiner Wirkung.

Chomson, ein berühmter Engelander, m achet
mit 82le1'2sc2li VolZtÜi und dem 8p,l. zZliz^rmo-
maci, veMlinX clepurgtillimo, eine Arznei), die nen-
net erkllenc>2niltum2cnic2m,und schreibet ihr Mb-
zehlbare Tugenden und Wirkungen zu; damit sie
aber nicht den Verächtern und Unwürdigen zu Hei¬
le werde, so schreibet er sie in Lpilozilmi« cn/mi-
c<« in LateinischerSprache also; welche wir zu
Teutsch jetzt deyfügen und geben wollen.

y?. Der flüssigen Materie, so vom Menschenab,
geschieden, und gefauletq. s. äeliillir es 8.9. oder
, o. mal nach erheischender Nothdurfft. Zu einer
jedweden Destillation mische solche Sachen, die da
coiliziren und reinigen die flüchtigen Theilgen;
ätzerire diesen gereinigten ^^um einen Monat lang
ohngefehr, ciarinc,« ihn hernach mit dienlichen
und gleichkommenden Dingen, biß er die höchste
Neinigkeit erlanget. Alsdenn verschaffe, daß 2.
3. oder mehr mal desselben subtilere 6comi aufstei¬
gen. Diesem aufsteigenden l>iquon sijge ein Theil
recht bereiteten ^ilz l'Zrtzli.und laß ihn noch ein¬
mal bey der allergelindesten Warme den8pintuln
übergeben, welcher recht xtnerisch, und mit unser«
Lebens-Geisterneine genaue Verwandschafft und
Einigkeit hält.

Er stärket die-^.giebet den kermenti« ihren Vi»
ßorem, carrj?iret die VniZ. I^ieuis, cklcutit l^lgtug,
sc (328 ^lveltle compelcit, benimmet alle Schärf¬
st imGcblütc, öffnet die poroz.daß alle böse exl,2>
lZliunez ausdampffcn können, und also istsein treff¬
liches Oi2pr!0l«!cum, treibet den Urin, in äxluri,
und ltl2Nßuli2 Äläorem rnitißzr, verhütet , daß
kein Grieß noch Stein sich ansetze. Stil¬
let den Schmerzen der Colic: benimmt und cor»
lißiret das 82l 8coll,micum: vertreibet alle fiebri-
schererment«. auch der pestilentialischensechsten:
Löschet den Durst, und tempemet sowohl den Lx>
cessum calilii öl irißill'i. indem es deren (Kulan, «f-
Kcientem äeltruiret und hinnimmt. Ist ein treff¬
liches ^ntin/ltelicum, colNpelcic uren 5uifc>c«io»
nem Li inckzlizüonem,colliziret den weissen Fluß,

und
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Und ckssuivirtt alte co!,zu!2t3.löset sie auf, und K.
ßirct sie wieder natürlich, vertreibet aile schwere
Gedancken den Vcelancholijchen, stillet die Ban¬
gigkeit der Milz-behafftcten, und kommt der daher
entstandenen Engbrüstigkeit und kurzen Othem zu
Hülffe: culiret die Wassersil6)t, die c->cl,cxiüm,
Gliedersucht, und in Summa, sie stärket alle tun-
itione« NÄturaie«,insonderheitnervolum ßenuz und
alle lenlu8, so man lhn fleißig gebrauchet von 20.
biß 6o. Tropfen in allerhand ^c,uolii?u3. i^en«
neceMrgce kan man in einer Stunde offt davon
nehmen, es sey Tag oder Nacht, zu welcher Zeit
man sich übel befindet, und Schmerzen, Milz-
Bangigkeit und dergleichen fühlet.

Aeusserlichist es ein fürtreffliches OpntnZlmicum
wider allerhand Gebrochen der Augen, wenn Felle
drüber wachsen wollen, Blattern drauf seyn, blau
geflossen, oder sonsten schwach sind, und schwinden,
so tropffe man etliche Tropfen davon ein, oder netze
einen Finger drein, und bestreiche sie offt damit.

Es ist auch nicht weniger ein herrliches Knr-
<)6on«!zicum , stillet nicht allein alle grausame

sie auch
2 «rie.und machet ein gesundes Zahnfleisch.

Ja es stillet auch allenSchmertzen, wo er auch sey,
wenn man es äußerlich Zppliciret,welches denn sehr
bequem geschehenkan, wenn man davon in einGlas
<hut, und es an dem Orte 3ppl<ciret,woderSchmer-
zensich befindet, daß nichts heraus lauffenkönne,
sondernder l^ocuz »ffeäua öc ciolenz lang und oft¬
mals damit iliiziret werde.

An statt dieser des Herrn Thomsons Lssen? kan
man nach offt belobten Hn.L'c. ^uncK« Veranlas¬
sung, im Fall der Noch, den8pis>tum 82i>z grm<,-
niaci, welcher wol clLpuriret ist, oder ein 5»l volzri-
K unl!« mit dem^lcaNci oder "l'ella to!>3t3l'2it,.
sj, in ciefellu ^aliz l'grrZsj volgc. legitime pz«ti» Vtl-
sctzet,und cleltülanäo caml,iniret,gebrauchen. Die¬
ses wird jener L^en? nicht viel nachgeben.

Oben haben wir gedacht,welcher Gestalt der-"-
52li« XrinonlÄci mit allcchand HsQM2r,ci5 könne
Äcuiret, und noch kräftiger in seiner Wirkung ge-
machetwerden; derergicbetes nun unterschiedene
Gattungen; als nehmlich,daß man den 8pii-jtum
«cuiret mit den Hl-omZiiKu«selbsten oder mit de¬
ren 6-lMlltenOelen.

Des Hn.l'Nin^ii. ?rofe<7. zu Rinteln Art,ha-
ben wir an einem andern Orte oben bcygebracht:
wir wollen aber jetzlnoch eine und die andere Berei¬
tung anführen.

Verlangt man denn nun einen -"- lZl>« Älmonia.
«z 2lom2ticum simplicem. so verfahre man also:

Nimm des scharffesienZimmels ßj.
Gewürz-Nagelein
Saffran,,ed.3>i.
Zittwer-Wurzel ziij.
kleine Cardamomi
Cubeben
Muscaten-Blumen, jed.z^
Saamen von Anis .

Fenchel ^
Gartenkümmcl,jed.Zl5.

Weinstein-Salz Vj.
Diese ^peciez pulverisire allein auf das reineste,
und Mnn sie untereinander gemenget sind, schütte l

W. sauber Wasser darüber, und wßalleseineZeit-
lang vcyeinander stehen, dainit dts äl-omg« sich
wohl aufschliessen können; hernach thue dieses alles
miteinander in einen gläsern starken Kolben, und
schütte darzu ein oder anderthalb Pfund 5g»g »r-
moniaci npt. pulve'iszii,rühre esgeschwinde unter¬
einander, und setze sobald einen Helm drauf, wenn
dieser mit einem vorgelegten l<ecip>enten wolverse-
hen, und alles fest uud wohl verlutiret ist, so öcltil.
l>re alles ex Zi-öna. mit gutem Regiuient des Feu¬
ers, so steigt das83l vul«il«:mitdem Wasser ver¬
mischet UNd Mit den ^lumAtici« üculeis implXß.
nirct herüber, und erlanget man also einen treffli¬
chen -""Hgljz Hl'monizci ^luMÄticum: Will man
diesen noch stärker mit den 4rom«>Ku5 acuiren, so>
nehme man frische 3peciez, und schütte diesen 8pl>
ricum drüber, und cilculire es eine Zeitlang mit ein¬
ander, so tinßiret sich der -"- davon, und wird an
Krafften noch so stark, und ist also eine vortreffliche
Arzney die-"-Vi^ie« zu «gltiren, dieselben zu vi-
^liren, und von aller widerwärtigen Säure zu be-
freyen , dahero kan er dienen vor eine treffliche
Herzsiärrung und das Haupt zu stärken. Ja er
wird der oben beschriebenen LssennX Nomacbic»
ibonilon! nicht viel nachgeben, sondern in allen de¬
nen beschriebenen Tugenden sich kräfftig erwei¬
sen.

Diese ist also die Art uNd Weise, einen -^ Kli«
^lomIlicum persezuma6)en.

Über diese hat man noch eine andere Art, die ist
zwar, <^u25l Compolmonem, dieser etwas un-
gleich,aber anTugenden und demInhalt nach nicht
viel unterschieden: denn was man bey dem jetzt-be-
schriebenen,dem8gii Volztill Ulinosu von den ^ro-
m«,ci« selbsten imprimiret, dasselbe thut man auf
die andre Art mit deren äelil!l<tten0lei5:n»eilaber
diese mit einem 8pis>tu Hquo5c> /^«imo sich nicht
vermischen,so müssen sie erst mit einem guten »-eill.
Kcirten V combiniret und alsdenn erst mit dem -"-
I^linosa H^uoso conjunßiret werden, das heistdenn
8ZI oder-^Vc>!2tlijz O!eolu3, davon Hr. l). 5/l>
viuz ein grosses rühmet.

Diese 83l<2 Volücilig Oleolg aber zu mächen, ge¬
höret abermalen ein besonderer Vortheil zu, denn
wenn man einen -«- ä^ Hrmoni2ci nimmt, der
viel Wasser bey sich hat, so gehet es nicht an, son¬
dern das Oel, welches der V bey sich verborgen
halt, leihet sich wieder, indem durch den zugesetz¬
ten-"-sZliZ^lmumHci 2<jUlllum des V seine Star¬
ke und Oleas'tät wiederum cliluiret und geschwä¬
chet wird: Es muß also ein starker -"- l2l>5 armc»-
Nl3ci seyn, der dazu genommen wird, welcherviel-
mehr 53Ü5 urmon ^ol-ltili«, als Wasser habe, oder
so man das pure^l vol,»üe urwusum. welches erst
in form, sicca übersteiget, nimmet, so ists noch
besser.

Andere verfahren auf solche Weife, daß sie den
8p,5. Vini erst mit den 2wm«ltiu5 per se lnfunäi^
ren: z.E.

Sie nehmen des besten Zimmets Z6-.
Muscatell-Nüssc 3<i.
Gewürz-NcgeleinZi.
Muscaten-Blüthe
Saffran,>ed.9j^
Cardomomi
Krqm-uoer Gattenkümmel, M36.

Wein^
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Weinstein-Salz M

Über diese pulverisirte und untereinander gemischte
8neciez schütten sie ßviij. 3p!lir. Vini opt. und c!i»
ßeriren es miteinander»4. Stund lang hernach
6elMren sie mit gelinder Wärme Pij. davon ab,
Und thun denn so viel 8pilil. 8»liz ^lmoNizci dar-
zu, als es leiden kan, zu einer Unze ohngefehr zj.
Will man des äeMlirens überleben seyn, so neh¬
me man einen 5f>itit. Vini leilik«tiss,mum, und
lasse den nur über den lpecieduz stehen, biß er die
Tincturwohl «tnKiret hat, darzu thue man als-
denn die kortion des 8pilitU8 8g'li5 Hrmonigci, sv
hat man auch ein 82! Vol,tile Oleosum ^lmoniz.
cum mit geringer Mühe.

Klo«: Einen Fehler aber haben diese Zglia Vo.
!«i!«a Oleol«> daß sie nemlich von üblem Gerüche
sind, wegen desToilituz^lin»:, oder^lcÄliUlinX»
und denn wenn sie mit üblen Olei5 imptHgnirei
sind, sie dieftlbe wieder so leicht fahren lassen, wenn
sie mit Velliculig Zquoliz vermischet werden.

Diesen beyden Fehlern zu begegnen hat es un¬
terschiedlicheHandgriffe. Will man den mmolen
Geruch etwas dampfen, so muß es mit sauren
Dingen geschehen, und wenn man nicht gerne ha¬
ben will, daß sich die 0!« wieder hervor geben
sollen. Wenn man sie Mit den Zquosl« mixturi«
vermisch«, so muß man an statt des 8pmtU3 8ali«
Hrmoniaci das 8»l volgtile in iorm, liccü nehmen.

Den cueieulen Liebhabern zu gefallen wollen
wir den wahrhafften Kletnoäum nicht verhalten,
sondern ihn treulich mittheilen, der verhalt sich
also:

Erstlich machet man solchen 8pilitum v»m Kto-
lnzticum.

Nimm Kraut von Krause-Münze
frischen Majoran
Thymian

Blumen von Roßmarin, 2 ich.
Wurzel von kleinen Galgan

llollo oclosöto
runden Cyper-Wurz
r!u«ntinische Biolen-Wurz, jedes ßll.

Saamen von Caroamomi
Cubeben
Amcy
Anis
Gartenkümmel, jedes zij.

Zimmet
Gewürz-Negelein
Muscaten-Nüsse
Holz von Sassafraß

Rojen, jedes Zj.
AloesZli.

Benzoin
Storax ^lgm. jedes?vj.
Pomeranzen-Schelfen Z6.

Über diese und dergleichen 8peci«, wenn sie klein
zerschnitten und zumTheil pulverisiret sind, stl)üt-
te 2. Maß guten gemeinen Brantwein, laß ei¬
nen Tag oder etliche, oder so lange man will,
beyeinander stehen, je länger je besser, daß der
Brantwein die LpeN« wohl durchdringenkönne,
thue auch zu mehrerer Penetrationzu jedem Pfull-
de des Brantweins ein Loch 8piritu« Nitn hinzu,
hernach so 6eN,llire es miteinander, und ziehe nur
die Helfte ab, oder nur einen dritten Theil, nach¬

dem der Brantwein stark oder schwach gcw'chn
ist, so hast du einen trefflichen 8piric. Vini üeom».
ticum aciclo Vol«ili »ilri scuztum.

Nimm ferner was vor Ol« dir belieben. Z. E.
Olei din»m. ßt. v.

d«l^ovnMol.
Coer. /^m,nl.
X<«ci8 3 Zö.

L«ls. ^Ntimonjzliz (oben UNttr deM ^n
nmonio beschrieben) 3>j.

llor. 8alii Hrmoni,ci cum laelHr. lubli'
mzror.

8,l,8 Urlnöe Volatili« 3 II.
Biese Ol« reibe mit den 82lir»u« wohl untereilv
ander, und schütte alsdenn von dem 8pint. Vini
ÄlumZtico ein Pfund oder zwey darüber, laß bey«
einander stehen, und gebrauch dich seiner also, oder
ä«llillire noch alles zum Überfluß miteinander her¬
über, so hast dU einen 8pint. VoKlilemOleosum.
so gut als man ihn machen kan. Denn es sind
durch Hülfe des 8piritv5 Kitli und üciäi in Nun-
du« content!, die flüchtige patticulX 82lis UlinZe
VolHt. etwas ciruriret, daß sie von so gar üblem
Gerüche nicht mehr sind; so werden sie auch die
Ol« nicht leicht wieder plHcchitiren, weil kein
rKleßMH dabey ist. Diese und dergleichen 82!^
oder 8pilitu5 VolstilegOleos,, haben wegen ihrer
Olitäten grosse Kräffte, sie durchdringen den gan¬
zen Leib, und cvlllßiren alles, was der Natur zu¬
wider ist, stärken alle iunilione« „«mal«, und
in Summa, es ist ein solch Vul^le Oleosum ei¬
ne rechte ran««» vor allerhand Zufalle und Ge¬
brechen des menschlichen Cörpers, und was oben
von der Luentia stom»rni«'i'nomlonii gesaget wor¬
den, kan man auch ihm Zppiiciren und zuschreiben.

Will man ein 82l Vol,tile Oleosum haben, wel¬
ches mehr in 8v«ie ücl Uteeum gerichtet sey: so
nimm

Ol. W. Kut»
82bin» z zc. XX»
l^zvenäul.
Tnym.
Mcij
^uniper. 2 ßt. v).

^lor. 8^1!« Krmoniaci
8Z!iz Voigt. Cl2nii liumgnl

ÜrinX 3 Zili.
Diese 82lia und Oleg reibe wohl untereinander, und
denn schütte darüber imilulZm luccmi q. s. oder
8. Unzen. Lasse es beyeinander stehen, so hast du
ein 5Zl Volztile Oleosum. welches in u?eri äffe-
ilidu« das seine mit LffeN thun wird.

Es erwärmet die Mutter, eröffnet derer ver¬
stopfte vgsg. verdünnert das Geblüt, und giebet
demselben seinen natürlichen mutum wieder.

Will man ein 82l Volatile Oleosum cer>n»Iicum>
^. Ol. llill. Klajoran.

I<2VeN6ul.
^ozMÄein»
'ili^m. 3 ßt. x.
8uccini
cZi-yopnyl!. 3 gt. vj.

lloe. 83l<3 /^emoniäci
8Zli5 vdlZt. (^sInii numgni

I^ri NX 3 5).
Diese reibe wohl untereinander, und schütte da¬
rüber Hou»slll,popletlic»svilicuol2, »der 8pilit»

ilot.
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Nor. l.il. convZ». und lasse es beyeinander stehen.
So hast du einen 5pilic. Volgrilem oleosum de
pKZlicum, so gut man ihn haben kan, und in allen
kalten Zufallendes Haupts eine rechte l^nZcXam.

In dnllettZneig Cn/mici5 l^eicienlibu« findet Man
auch allerhand Gattungen dergleichen lZlium vo. l
IZtilium o!-us«l. sie haben aber alle an statt des
83l,z vakti',5 Urin« den ^piricum, vdtl.' das 82!
Volgrile I_slinX gl^uH folucum prc> ball.

Um den Unterscheid zu schell, welcher zwischen
vvigen saiiKus oder lpirmbus vulgrilibu« (derer Be¬
reitung wir dem berühmten Herrn l.»c. ^unckio
zu verdanken haben,) und denjenigen, welche in
den co!lett2ne>5 cn/mici« sich befinden, wollen
wir, weil diese nicht einem jeden zu Händen kom¬
men möchten, etliche davon hiermit einrücken.'

Unter andern halt Herr D. le ^lorr eines hoch,
welchem der Urmole Geruch zum Theil benom?
men, das machet er also: Er befiehlt zu nehmen

Wurzel von Angelicke
Meister ^
neun Kräfftenkraut
Baldrian, jedes M.
rund? Capern
klein Galgan

Saamen von Cardamomi
Cubeben

Ammey, jedes 3<lj.
Gcwürz-Nagelein
Zimmet
Muscaten-Nüsse, jedes 3^.
Kraut von Lavendel

Rosmarin
Majoran
Krause-Münze, jedes M.

Benzoin
Storax
i.363ni. jedes 3>j.
Rosenholz
gelb Sandelholz, jedes?si.
Saamen von Anis

Fenchel, jedes 3vj>
Wenn die 3pec>e5 alle groblicht pulverisiret sind,
so schütte darüber eines gemeinen 5pinr,. vini ohn-
gesehr dritthalb Maß oder 6. Pinten. 8piriruz
^itli 6. Unzen: lD^ei-irc alles miteinander einen
Tag oder etliche, je länger je besser, hcrnach 6eW!i-
re es mit einander, biß 2. Drittel herüber kommen.
In diesen übergegangenen 3p>lic,um thue

Sassafrasholz zi-
Saamen von Coriander M
Schelfen von Pomeranzen

Citronen, jedes Züj.
Kraut und Blumen von Lavendel Klij.
8pil>rus d^irri ßj.

Dieses clizelire miteinander einen Tag lang, und
denn cleN.ilire es wiederum biß auf die Helfte,
derselben setze zu . .«-r <<.<-.,

8p»litu8 82liz ^lmc>n,2c> punli. halb so Vlöl.
viZerire es beyde auch einen Tag miteinander,
Und thue denn hinzu

Olei (^'l'.ümomi ßr. iv.
d^lVUPN^ll.
dorr. /^ulÄNtiur. 3 Zt. viij.

^uniperi 2 zr. vj.

oizer.rs und äeltiiiir es miteinander, und behalt
es zum Gebrauch.

Noch eines dergleichen setzet er auch an dem
Ort, welches von gutem Geruch seynsoUe.Z.G.

Nimm scharfen Zimmer Iv.
Gewürz-Negelein
Muscaten-Blütl^e
Cardamomi
Cudeben, jedes Is.
das äusserste von CittonenschalenZv'^
Wurzel von Cypern
Flor. Violemvurzel ^ A
Benzoin
Storax
Rosenholz, jedes?vj.
lVIotcKi ßr. ij.
8pirit. Vini Gv.

Dieses ckßerire miteinander 8. Tage lang, denn
clsllillire die Helfte davon, dem überäelMrten
8fllirui setze I. Unzen 8pirit. ^irri zu, und schütte
es wieder über die zurückgebliebenein«, darzu
gethan seyc

Sassafrasholz
Coriander-Saamen, jedes U.

Wenn dieses bey 2. Tage wiederum miteinander
^ißeliret worden, so clellülirs mit gelindemFeuer,
biß ein Drittheil herüber ist, denn setze dem zu

Olei CinHlnomi zr. ij.
tlalvnpnvll.
Oorr. kulant, ä Z. >v>

8pilir. 82li« Hrmonizci das dritte Theil/
so viel als des überzogenen 8pir. ist.

vizerlr es miteinander, und behalt es zum Ge¬
brauch.

Die Doli« dieses und dergleichenlÄiM oder
volgrilium oleolorum spllituum ist von x. biß xxxx.
Tropfen in allerhand Veniculi«.

Sie haben vim aperienrem, 6ulcil1«ntem. con-
forranrem > circulgrionem laUZuini« flnmovenrern.
äigpnoleric2M. äiurericgm, und was dergleichen
treffliche Würkungen mehr sind;

2. Anders^
3olv,r Salmiac im warmen Wasser, darin¬

nen lösche glühende Ziegelsteine aus, daß sie alles
Salmiac-Wasser eintrinken. Dann äeltillirs
durch eine Retorten im Sande, oder offenem
Feuer.

Diese, wie auch folgende Beschreibung mit
8pirit. Vini ist nicht nothwendig, sondern ganz
überflüssig, indem bessere Arten gefundenwerden,
und wo man nicht einer, claveli. darzu thut, gehet
keine an;

3. Änderst;
It. 8ublimirten Salmiac q. v. befeuchte ihn

mitletlif.5pll,t. vini. dann ckgei-ire beyde im^«r:
Laln. damit sich der Salmiac relolvire. Die 8o-
lurinnen giesse ab, und clettülirs, in einem hohen
Kolben, im Klar. Lall,, halb ab, das cleNillirte
Wasser giesse wieder an das zurückgebliebene,und
äeltiiürs, endlich treibe bey stärkerem Feuer alle
-"- Über dem ^leinbic UNd retliricirs.

Er treibet den Schweiß, Ham, inMret. Do-
ü« er. iij.

Aaaaaaa ' joli,
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Zok. ^.Kcnanus ^imio^eckn.
I.. t.

Hi. Salmiac q.s. vermische ihn mitThon, oder
Blutstein, und mache daraus Kügelein, diestlle-
Nillir, wie gebräuchlich,durch die Retorten. O.
Helv. Oietericn.

3)u bekommest gar wenig des gesalzenen
süchtigen Harnichren 8pilitu«, aber viel der
Blumen.

N. Reine zierlichere Beschreibung des ge¬
salzenen und harnickten Salmiac-8pirir. hat
man, als des Zwölfers seine, in ^pp«n«i. ,ä
Xnitnzäv. P. sZ.

^Wenn man diesen Salmiac-8p,rit. an die me¬
tallischen solunonen, die mit^quÄ so«, geschehen,
giesset, und dann durch den älembic abziehet, so
nimmet er alle zernagende Wasser mit sich: Sonst
tauget er im 4. tagigen Fieber, und Verstopfun¬
gen sehr wohl, er zerlöset auch den Stein. Doli«
von 5. biß 6. oder ,0. Zr.

Wenn man ihn ausserlich mit 5p,rit. Vmi ver¬
mischet, und mit einem Federlein den podagrischen
Ort bestreichet, so vertreibet er wunderbar den

l enblÜMichen-5pilit. oder'8pirir. Hrrnritic. und tW
ein wenig Campher darzu, so ziehet cr die poda-
grische Schmerzen aus, und treibet sie nicht zu¬
rücke, sondern relolviret und zertheilet den Krank¬
heits-Zeug. Denn weil des ?oä^rZe Anfang von
einer feindlichen Eaure, die sich in den äussern Leib
begeben, und die Gliedmassen ängstiget, :c. her¬
rühret , dieser^- aber fiüll)tig geialzen ist, und
alles saure Salz auslöschet; daher kommt es denn,
daß die Podagrische davon eine Leichter-undLin¬
derung ihrer Schmerzenspüren. Es gicbt zwar
einige^ welche diesen 5piritum in ^oä^r» recom-
rnenäiren, absonderlich den -"-<Hcci ^-uulum cZm-
pborgtum äc crocgcum. da sie ein hiermit beneztes
plumZ«;«« Äppliciren, auch versichern, daß er nicht
repellencio. sondern «solvenclo.izire, ungeachtet
andere dagegen wiederum cmgcmerket haben wol¬
len, daß solcher -"-O^c. in poci^r^ mehr eind
Stumpfheit und Schwerigken verursaöie.

4. 3piritU8 3al. ammoniac.
urmoluä.

Im Salmiac ist ein gedoppelter 8piricu8 zu sin-
_________^ den, nemlich ein ^>-uz urin« und ein gemeiner

Schmerzen, besonders wenn man in selbigen ein Salz-8piritu5. Jener wird leicht heraus gclo-
»veniaSamvber lolv,ret. 8«nn. inlt.U2«m. rratt. ^ cket, wann man gleiche Theile Asche, oder Kalch,
?«? l vder fixes Salpeter-Salz, oder Weinstein-Salz

Er' bestehet das ganze Geblüt vor der Fäulung,, zusetzet. Die Art solches zu handhaben besiehe
drckcipiciret die saure rermen«, tauget vor Mut-' beum Ql-ubero im Zweyten Theil p^g. 159. Die
ter-Beschwerden, bypoenonärischeKrankheiten,! Art aber, die besagter (^uderu« p. 158. beschrei¬
ben Schlag, Übels Gehöre, die schwere Noch, !bet, mit Gällmey, gehet so glücklich nicht von siät-
Berkrümmung der Glieder, wenn man ihnin-,ten, vielleicht wegen besagten Steines Unreinig-
nerlich tropfenweise oder auch ausserlich zum Rie- l kein indeme immer einer besser, denn der ander ist.
chen gebrauchet. DerehemahligePädstlicheLelb
^eciicu« O. I,2ncillU5 rühmet den 8p>ritum 82!.
«mmon. sehr und saget! er sey ein I^emeäium es.
KcacilÜmum in morbis «piris Ü! nervorum, z. E.
M Apoplexia, letnzlßo, auch in Alretlionibu« b/iie
rici«. u. d. g. Viele brauchen ihn in Brust- > zweifacher

Der Salmiac bestehet aus einem gedop¬
pelten Salz, einem sauren, wie das gemei>
ne Salz dargiedr, und einem gesalzenenun-
nölen,welchervom Urin undRuß herkommtj
dahero kommrs, daß auch im Salmiac ein

^-u«
Krankheiten, t). Villencini aber wiederrathet des¬
sen häuffigen und allzuvielen Gebrauch um so viel¬
mehr bey pleclioricig. indem et mehr als einmahl
oblervirethat, daß er n^mupc/impelicuIolÄM. Nu-
xurn llsemorirloiäurn incoercinilem» ltillicicilum
N2lium, Und dergleichen rlLmalll,2ß,H3 periculoiaz
gemachet. Wenn man ihn mit der eilen? der
iipec. tbeiiac-tl. vermifthet, ist er ein hohes Pest-
Mittel. Er besitzet über das eine grosse eröffnen¬
de Krafft, entweder vor sich, oder wenn Man ihn
mit 8pilitu 8alig. oder mit lulvirtem HrcHno Tgl.
l2li. in «lt2llschen Krankheitenund Schärbock
vermenget. In Zipperlein und umlauffenderGicht
hat er seines gleichen nicht. . Im 4. tägigen Fie¬
ber tauget er auch insonderheit. Bey Ausbleibung
der monatlichen Blumen, oder nach schwerer Em¬
pfängnis kan man solchen 5pmtulN durch das
<A,uueri2n<scheInstrument, (welches ein Glaß
ist mit einem engen Hals, so man in dieSchüam
stecket) in die Mutter zpoliciren, an selbiges über
hernach nur die warme Hand halten, so wird der
5piricu5 in die Mutter hinaufgetrieben, und von
Stund an wirket er mit gutem Erfolg: Diese mit
brannten Instrument vorgenommene ^ppiicgtiun,
wird sonsten das trockne Bad betltUlt. joel
l.2Nßelutt. Ooll8 von X. zutt. biß 9j. oder auch
mehrer, in einem bequemen Velnculo. Aeusser-
lich vermischet man ihn mit gleichen Theilen Mep-

anzulreffen ist, welcher
e,ndurch die äeltillstion herauszutreiben ist>

gesalzener und ein sauerer.
Man sollte auch wohl vermeinen, wenn das

HI«!, i^lMX durch die Deltill2tiun geschieden,sc»
werde man nun auch das^ci^um aus dem zurück
gebliebenen Thcil leicht bringen können; das ist
aber nichts: denn an statt, daß das Hciclum zuvor
mit einem ^lcgli Volanli verbunden war, so ist es
nun mit einem ^lnü 6x0 verrigelt, daß es wohl
noch weniger seine Säure hergiebt, als es zuvor
gethan, und müste man also abermal diese bcyde,
von einander scheiden, wenn man den 8pmcum
Hciclum haben wollte. Weil nun dieses doppelte
Arbeit wäre, welcher man sonsten überhoben seyn
kan, so muß man denn diese Arbeit mit einem an¬
dern ülcglino corpore verrichten, welches sich aber
doch mit dem Kci«i6 des Salmiacs nicht weiter
combiniren kan, als es nur ein solches in sich ver-
birget, Und das thut unter andern am besten der
Blutstein, wenn man selbigen mit^le älmoniZcs
an, vcrmischetMd 6eltii!>ret,fo nimmt das^ciöum,
weil es von seinem aciclo Volatili öeleriret wor¬
den, dieses trockne Corpus V2cuum an; davon es
denn durch eine LxtlZition meäi^nte Lpjrit. Vini
tetlllicZlo weiter heraus also zu bringen:

Man nimmt das cZpuc morcuum, schüttet einen
guten 8pirir. Vini darüber, exts»l!iret das zurück¬
gebliebene Salz damit, denn schüttet man über

das
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das zurück gebliebene ^pm morruum ein siiuber
Wasser^ und exn-Zniretdie Tinclur. Wenn das
Wasser evZporiret, so bekommt man ein schönes
8Z! iapicli« liXMgticiz > oder lVl^rriz daraus. Wo
beliebet, kan man mit^piricu Vini reKincatilümo
eine herrliche Tinctur extlümren, welche wegen der
Farbe, eine goldene kan genennet werden. Sie
istvongUterWirkung w cÄcKexiH, li/ärope, 5cor-
buto öic.

5. Sailrer Salmiac-8piliM5
8. cioss.

8olvil Salmiac in gemeinen Wasser, so daß
etwas unaufgelöstt übrig bleibe, mit dieser tolmion
imdibire Fließ-Papier, das in kleine weiche Kü-
gclein wi-miret worden, thue es in einen Kolben,
und treib im Sande oder einem verschlossenen Ke-
verdeno den sauren goldfarben Hpl.'ir. herüber,
der hernach durch die keNiücZliunweiß wird.

Dieser >p>rir. ist durchdringend, und sehr subtil,
wegcn Bcymischung des flüchtigen Harn-Salzcs,
dahero er den S6)wciß vortrefflich treibet, und
die Colick stillet. n«l. ßutc. s. 8. im Wein.

n. i. Hüte dich, daß du durch allzu starkes
Feuer das Papier nicht verbrennest, sonsten wird
der cictt<!l!tte3p!lic. jchwarz, und riechet nach dem
Brande: soll derowegen das Feuer den Graden
nach gehalten werden.

n. 2. Du sollt auch wie (^uercerZnug haben
will, keinen T-^ davzu thun, sonsten gehet zugleich
mit dem Salz-5p>nt. ein mercuriÄÜscherRauch
herüber, davon der Schlund (wenn man ihn in
Leib nimmet) conNrinßmt wird. Wenn man
aber nach derDeltiÜÄtion cjn 3udlimir Feuer giebet,
so verbrennet das Papier, und bekommet man ei¬
nen ^ercurium ciulcem.

Dieser Salmiac-8pirir. ist nicht pur sauer, weil
ihm gar viel vom flüchtigen Urin-Salz annoch
beygcsügct ist. Ich aber halte auf diesen viel,
ob er gleich mart!.-,!lsch lst, der aus dem Tapire mor-
luo, woraus man die martialische Salmiac-Blu-
men <ud!l5niret, durch die Oeltiliacion gebracht
worden.

6. On anderer sehr flüchtiger
Salmiac s3piriw5.

P. Lebendigen Kalch c,. v. thue ihn in einen
Kolben, der im^r. L^ln. stehet, dann giesse da¬
ran einen im WcGr aufgelösstenSalmiac, und
zwar nach und nach, und setze allwege den^lem.
bicum wieder auf das Glas. Wenn er aller da¬
raufgegossen, und der l^cipient samt allen andern
wohl verleimet ist, so fang an bey gelindem Feuer
zu ^ellilüren, so gehet ein pnleßmzrischcr 8piruu8
herüber, der aber durch eine einige keNiKcacion
sehr flüchtig wird. Aus desselben c-!p. morcuo
kan ein liouor n^riticuz nach der Kunst bereitet
werden. Er hat übrigens eben die Würkung
und ist von gleichen Gebrauch, wie der vorher
beschriebene ^-uz 8a! ^c. mmolug.

,(Etliche haben auch im Gebrauch den ^um
82Ü5 IMMUniZci Anilgrum, fcrniculamm, «rvo-
privatum, lallgfM'iUmn, juniperinum.)

(Man bereitet auch Crpstallen alls dem 8l>ilit.
!l»gli« ÄMMoniacl.)
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V. Die ^lc^uation.
^.ihuor oderSalmiac-Oel p. ^l.
Hl. Gereinigten Salmiac q. v. thue ihn in ge¬

kocht Eyerweiß, und stelle ihn in Keller, damit er
sich lolvire. l5e«l. l. c. 19.

Es wird auch ein Liquor 82I/U5 voktlliz also be¬
reitet: „ .

y^. 3pirit. 82lis ^rmonizci Ziis. .
. Liquor, terr. füll«, t2l«ri zi6.'

Mische alles wohl.
In Affettione li/uoctionäriac» melancliolica thut)

es sehr wohl. .....
Dos. von X. ßt. biß so. im Vemculo.

Dieses ist auch ein treffliches ^lenltruum das
Llix/l flofl. ?srgcelli damit zu verfertigen.

Das XXVI. KapiteK
Vom Vicnoi.

^^er Vitriol ist ein von Alters her schön
"5^ seh,., gebrauchliches minerglisches 3ubjettum.
Man hat ihm allerhand wunderliche Namen ge¬
geben, z.E. ^irci, Xetngz, ^eork, ?itNl/a8> lle-
mi^num, l'rgzantrlum, Blumen viriäe, Blumen
8uli2, l'erra 8voil«. Hes lubeum, liliu« unicu«,
Leo orieng, lVHgßneliÄ, ^crZmentum mecallicum,
scripturium, sutoriurn, t/noerZrinicum, dalcZn-
tlium, terra balümi«, cerr« cuperos«, öcc. Derer
Alten ihr l^il/, 3ur/, dglcitk«, ^lelgntnerig öcc.
nicht zu gedenken: Denn, »bei! man heut zu Ta«
ge nicht weiß, was für ein vicriolum sie eigentlich
mit diesen Namen beleget haben, so mag es da¬
mit sein Bewenden haben; genug, daß wir wis¬
sen, daß sie vnriolum darunter verstanden haben.
Wann indessen heutiges Tages in Kecepren noch
etwas von c2lcitluä«. oder das Wort Olum nur
allein verschrieben wird , und sonst nichts dabey
stehet, so nehme man allezeit ein reines Olurn
märt!« dafür; wird aber c«lcicn« toNa verlanget,
so muß ein Olum Zä rubeöinem calcinacum gege-
den werden, wie dann auch noch dieser Name
bei) der Kompositiondes Ineria« vorkommt.

Der Name Vicriolum kommet her vom Vitras
Glas, weil er der Farbe nach dem Glase gleichet,
oder weil er statt eines Glases den Augen seiner
Durchleuchtigkeithalben gefallet. Lateinisch nen¬
net man ihn Htramenmm, weil die Schuster da¬
mit ihr Leder schwarz färben, und man damit die
mehrestcn schwarzen Farben, auch die Schreib-
Dinten daraus machet. Griechisch wird es x«^
«2>,H°v genannt, als ob man Kupfer-oder Eisen-
Blume sagen wollte.

7errg cuperoli, kommt V0N lluprum öc rolurü
her, das ist, ein zerfressenesKupfer, und mag ihm
solcher Name wohl daher beygeleget worden seyw
weil sie anfangs nur ein d)lum ?r>5 gehabt haben.

Der gebrauchlicheName aber ist vitriolum;
welchen i) einige von vier« herleiten, weil dem
Erfinder des Namens solche Crystallen zuerst als
ein durchsichtiges Glas geschienen ; 2) sagen an¬
dere, es Hiesse Nicht vicriolum. sondern Viilriolum.
weil das oleum (ßll, ou3ll vittr/x in cliimig, sich
verhielte; 3) Andere wollen, es Hiesse so viel als
vicrioleum, weilen es sich eine Zeitlang im Feueie
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